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Morgen ⸗Ausgabe. 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Berlin, Breslau, 


sden, Frankfurt a. M., 
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7 bei G. L. Daube & Co., 8 
f Haaſenſtein & Vogler, 2 
® K. er 
In Berlin, Dresden, Görlitz * 


udolph Moſſe. 


„Invalidendank“ 5 


1880. 


Stellen und Pfründen, die vakant werden mußten, wenn die dem 
Altkatholizismus geneigten und ihm ſich zuwendenden Geiſtlichen 
der Jurisdiktion der Biſchöfe verfielen. Kurz und gut, die alt⸗ 
katholiſche Sache ging nicht ſo vorwärts, wie es geſchehen mußte, 
wenn ſich die großen Erwartungen, die man vielſeitig an ſie ge⸗ 
knüpft hatte, vollziehen ſollte. i 
Schwerwiegende Organiſationsfragen treten ſofort beim Be⸗ 
ginn der Bewegung in den Vordergrund. Einige derſelben wer⸗ 
den glücklich gelöſt, die weitaus wichtigſte blieb unerledigt, und 
als fie zur Entſcheidung gebra ht wurde, da war es zu ſpät, oder 
der Entſcheid gab zu neuen Trennungen Veranlaſſung. Wir meinen 
die Zölibatsfrage. Sie warf unter die Leiter der Bewegung 
den Zankapfel und ſchied die Münchener und zum Theil 
auch die Rheinländer der den Badenſern und den 


1 Abonnements auf die Poſener Zeitung 
Ro Monat März werden bei allen Poſt⸗ 
unſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
Bivie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
unterzeichneten Expedition zum Betrage 
on 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


/v. H. Ein Rückblick auf den Kulturkampf. 
2. Der Altkatholizis mus. 


Nachdem wir auseinandergeſetzt, daß die jeſuitiſch-ultramon⸗ 
ane Reaktion mit allen weltlichen Gewalten zuſammengeſtoßen, 
aß ſie namentlich in Italien durch den Verluſt des Patrimo⸗ 
ums Petri, in Deutſchland durch das neue Reich, in Frank⸗ 
keich durch den Fall des zweiten Kaiſerreichs hart bedrängt und 
ur Ohnmacht verurtheilt worden, konnten wir das Auftreten des 
deutſchen Altkatholizismus als das Moment bezeichnen, welches 
Ne zweite Phaſe des Kulturkampfes, gewiſſermaßen feinen Höhe⸗ 
ſunkt charakteriſirt. Die gebildeten deutſchen Katholiken erkann⸗ 
en in dem Verſuche, die ſeit Jahrhunderten angeſtrebte Dogma⸗ 
iſirung des unfehlbaren Papſtthums — auf dem Tridentinum 
uch den zweiten Jeſuiten⸗General Lainez — endlich zum Ab⸗ 
Hluß zu bringen, den vollſtändigen Beweis, die Kirche zu ver⸗ 
etlichen und ihrem wahren Berufe, das Heil der Seelen zu 
dahren und zu fördern, ganz und gar zu entziehen, und hielten 
deshalb ihre von den meiſten deutſchen Biſchöfen gebilligten Proteſte 
gen die vatikaniſchen Dekrete vom 15. Juli 1870 auch nach ihrer 
Jekanntmachung, die ſich in manchen Diözefen auf Jahre hin ver⸗ 
gerte, unbedingt aufrecht. Das über fie verhängte Anathema 


iſchütterte fie in keinerlei. Weiſe, ermunterte fie vielmehr unter 
N Wörgane se en ce er, gene, 
Michelis, Reinkens, Reuſch, Lungon, Menzel, Schulte u. m. a. — 
u neuen Gemeindebildungen und zur Vollendung des Schisma's 
urch Errichtung eines neuen katholiſchen Bisthums, das bald 
rauf in Preußen und Baden die ſtaatliche Anerkennung erhielt. 
In Baiern erfolgte die Anerkennung nicht, trotzdem der König 
dwig treu zu Döllinger und ſeinen Geiſtesverwandten hielt: 
zer neue Biſchof Reinkens wurde aber auch hier nicht in ſeinen 
untlichen Verrichtungen, Firmungen und Ordinationen behindert, 
ind die Maßnahmen des ſchlauen und vielgewandten Staats⸗ 
‚Hintere Lutz ſchädigten keineswegs das Aufblühen des Altkatho⸗ 
dismus in den nächſten zwei Jahren. 
ei Heute, nach neun Jahren, iſt der Altkatholizismus nur noch 
= Ruine, und wie das” gekommen, iſt kurz nachzuweiſen. Die 
mi oliſche Kirche hängt durch tauſend und aber tauſend Bande 
t den politiſchen Gemeinden wie mit den Privatperſonen zu⸗ 
mmen und ihre Güter und Kapitalien |find in allen Geſell⸗ 
ſtsſchichten und in allen Formen mehr verbreitet, als ſelbſt 
kühne Phantaſie es ſich denken mag; hieraus ergiebt 
ein Einfluß, der jede Oppoſition gegen die herrſchende 
5 tung oder gegen den Ton, den der obere Klerus anſchlägt, 
f 1 vornherein lahm zu legen vermag. In den Anfängen des 
3 tkatholizismus hat man ſich ftets auf die Zeiten der Nefor- 
yon berufen und nachzuweiſen verſucht, daß die Zunahme der 
J a eine größere denn damals“) geweſen. Das war in- 
4 nur eine arge Täuſchung. Im Zeitalter der Eiſenbahnen 
and der elektriſchen Telegraphen mußte das Anwachſen der Mit⸗ 
derzahl der neuen Gemeinde⸗Vereinigungen ein hunderfach 
eres ſein, als fie es wirklich geweſen. Zudem war die 
— ung des Volkes eine weit intenſivere, die Beſchwerdepunkte 
Nuden viel ſtärker empfunden, als ehedem, und Mönche und 
dalla ſtanden in weit geringerer Anzahl den reaktionären Ge⸗ 
der en zu Gebote. Der Mangel an Theilnahme auf Seiten 
holz oliſchen Bevölkerung war alſo von vornherein dem Alt⸗ 
ver lizismus gefährlich, und dieſer Moment wurde noch dadurch 
Due daß die niedere Geiſtlichkeit, obſchon ſie unter dem 
fig ke der Biſchöfe und der Domkapitel unendlich gelitten hatte, 
Die der Bewegung mit geringen Ausnahmen faſt ganz entzog. 
wie, älteren Herren waren durch frühere Zeiten vorſichtig ge⸗ 
nch en, man hatte bei ähnlichen Gelegenheiten die nicht ange⸗ 
Rohe Erfahrung gemacht, daß bei einem Friedensſchluſſe ge: 
ſcch Deitsmäpig die in Rom Mißliebigen geopfert worden und konnte 
einem ichen Gefahren nicht ausſetzen; die jüngeren wandten in 
beklagenswerthen Egoismus gierige Blicke nach guten 
Ruch Die Reformatio ich im erſten Anlaufe die römiſche 
ae faſt — a ern ; Mreiniertel von Deutſch⸗ 
Deſterteic mit eingeſchloſſen, fielen im erſten Jahrzehnt dem 
Rantismus zu. Die Ned. 
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nicht weit genug und er des ö 

tung Be ai Richtung, die er grundſätzlich verneinen zu müſſen 
glaubte. Was er damit erreicht hat, mag ihm die auf allen 
Seiten des politiſchen und religiöſen Lebens eintretende Reaktion 
beweiſen. Selbſt wenn er im Rechte wäre, was indeſſen nur 
wenige zu behaupten wagen werden, ſo müßte er dennoch 
erkennen, daß in der phyſiſchen wie in der moraliſchen Welt 
keine Sprünge gemacht werden, und daß die Welt ſich auch ihm 
nur im allmäligen Fortſchritte nähern könnte. 

Zur Zeit iſt das deutſche Volk noch durch und durch religiös. 
Ohne Konfeſſion exiſtirt aber keine Religion, wie keine Konfeſſion 
ohne Dogmen. An dieſe treten das Gewiſſen und die Wiſſen⸗ 
ſchaft heran. Das Gewiſſen verpflichtet den Menſchen, ſich inner⸗ 
lich mit dem Dogma auseinanderzuſetzen und es mit mehr oder 
weniger Hingebung anzunehmen. Dieſe Hingabe an das Dogma 
iſt der perſönlichen Freiheit überlaſſen und ſoll niemals und 
unter keinen Umſtänden Objekt geiſtlicher oder weltlicher Unter⸗ 
ſuchung werden. Die Wiſſenſchaft tritt in verſchiedenen 
Weihen an das Dogma; ſie unterſucht ſeine Grundlagen wie die 
Entſtehung und Fortbildung der für daſſelbe gefundenen Formel, 
und hat das Recht und die Verpflichtung, dieſe Formel mit dem 
Kulturzuſtande in Einklang zu bringen, oder wo das nicht mög⸗ 
lich iſt, die Unzulänglichkeit der Unterſuchung nach beiden Seiten 
hin offen anzuerkennen, um hinwiederum dem Gewiſſen des Ein⸗ 
zelnen es zu überlaſſen, ob es durch die Negation hindurch zum 
Glauben oder Unglauben gelangen wird. Es iſt gegenwärtig, 
um durch eine kleine Illuſtration einem möglichen Mißverſtändniſſe 
vorzubeugen, nicht erlaubt, Gott, Unſterblichkeit und die That⸗ 
ſache des Selbſtbewußtſeins zu leugnen, weil man dafür nicht 
ausreichende philoſophiſche Beweiſe beibringen kann, es iſt ebenſo 
unerlaubt, den konfeſſionellen Religionsunterricht aus den Schulen 
verbannen zu wollen — was übrigens auch Niemandem mehr 
einfällt, und noch unerlaubter, mit den idealen Anſchauungen des 
Volkes, die nur aus der religiöfen Sphäre herrühren, Spott und 
Hohn zu treiben. Aber gleich unerlaubt iſt es, die kopernikaniſche 
Hypotheſe in den Bann zu thun, die Erde für ein Jammerthal 
zu erklären und das jeweilige Geſchlecht als ſchlechter wie das 
vorangegangene zu erachten und den irdiſchen Gewalthabern zu 
denunziren; gleich unerlaubt iſt, Maſchinen, Eiſenbahnen und 
Telegraphen für Erfindungen des böſen Geiſtes zu halten und 
demgemäß ſich jedem leiblichen und geiſtigen Fortſchritte der 
Menſchheit im ſtaatlichen und ſozialen Leben entgegenzuſetzen; 
gleich unerlaubt iſt es, in den Schulen das profane Wiſſen in 
die Acht zu erklären und die Lehrer dieſes profanen Wiſſens als 
diejenigen zu bezeichnen, welche dem Volke das Evangelium rauben 
wollen; gleich unerlaubt iſt es, überall in natürlichen Dingen 
den Singer Gottes erblicken und deſſen Endurtheile vorgreifen 
zu wollen. 


Wir meinen, um uns kurz zu faſſen, daß auch in religiöſen 
Dingen eine liberale Anſchauung walten könne und walten 
müſſe, und meinen überdies, daß der Altkatholizismus dieſen 
religiöfen Liberalismus zum Ausdrucke bringen wollte. Daß er 


Unglück für das deutſche Volk und den deutſchen Staat, ein 


Unglück, das noch manchen Schatten in die Zukunft werfen 


durch eigene und fremde Schuld daran verhindert worden, iſt ein 4 
f 
dürfte, vorläufig aber dahin geführt hat, daß innerhalb des Katho- ; 
£ 


lizismus der ultramontane Jeſuitismus Sieger 


Fraktion des Zentrums, dieſem Impulſe Folge gebend, zu einer 


kaum geahnten Machtſtellung gelangt iſt, vo 


im Proteſtantismus die extreme Partei geſiegt zu haben ſcheint 


und nun dem feindlichen Bruder die Hand 


um, wenn es möglich wäre, den Liberalismus mit Stumpf und 


Stil auszurotten. Hier aber treten wir in d 
Kulturkampfes ein, dem noch ein dritter 
ſein ſoll. 


Berg⸗ und Hüttenarbeiter im 
Staate 1878. 


Man kennt die Sorgfalt, welche die Bergverwaltung ſeit 
Jahren auf genaue Zuſammenſtellung der Berg⸗ und Hüttenpro⸗ 


duktion im preußiſchen Staate und des hierbe 
ſonals verwendet. Dieſe Sorgfalt erſtreckt ſi 


die Sammlung von Nachrichten über das Knappſchaftsweſen. 


geblieben, daß die 


n 


llends ſeitdem auch 
zum Bunde reicht, 
ie dritte Phaſe des 
Artikel gewidmet 


preußiſchen 


3 R ar We 


r 


* 


i beſchäftigten Per⸗ 
ch u. A. auch auf 
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An den 84 preußiſchen Knappſchaftsvereinen waren ein⸗ 


103 538 unſtändigen Knappſchaftsmitgliedern b 


und 4,062 Unſtändige weniger, 4,435 Ständige mehr als 


im Vorjahre. Die beiden Klaſſen unterſcheide 
kommen, durch das Maß ihrer Pflichten und 


berechtigten Ständigen müſſen ſich der Bergarbeit ausſchließlich 
widmen und ſind in der Regel eidlich zu Treue und Gehorſam 
verpflichtet worden, während die Unſtändigen ungeachtet eines be⸗ 
ſonderen Arbeitsvertrages den Tagelöhnern gleichſtehen und z 
geringeren Beneſizien als die Ständigen berechtigt fir ac 


Zahl und Art der Werke, die von der 
Hütten⸗ und Salinenweſen be ö 
durchſchnittliche Belegſchaft auf 

a) Bergwerke und Aufbereitungs- 


uſſichtigt werden, 


ſchließlich Schaumburg, aber ohne Waldeck, im Jahre 1878 über⸗ 
haupt 2 221 Werke mit durchſchnittlich 148 850 ftändigen und 


etheiligt, 42 Werke 1 


n ſich, wo ſie vor⸗ 
Rechte. Die meiſt⸗ 


9 


hr 


anſtalten für Werke Ständige Unſtändige 
Lee 407 85.200 92920 N 
Bramtohlene. n 504 7531 10 490 
Siſene?nd . ee BR 604 14,775 2,745 = 
ſonſtige Erze 323 23,086 15,957 
S 11 716 946 
Steine (in Brüchen ). 105 1.733 210 ! 
„zuſammen im Bergbau. . 2,014 133,107 92,674; 5 
b) Hüttenwerke und zugehörige f 
Werkſtätten für 
Eiſen und Stahl 106 10,597 7,631 
ehe Ur? ai 4 774 415 
Blei, Kupfer und Silber 46 3,248 2,030 
Alaun und Vitriol . 9 323 390 3 
Theer und Paraffin 24 15 176 - i 


zuſammen im Hüttenbetriebe 189 
Sahin 18 


14.957 10,642 
786 222. 


Stand und Bewegung der Knappſchaftsmitglieder im Jahr 


1878 werden in folgender Tabelle nachgewieſen: 


Knappſchaftsmitglieder Ständige A ar 9 


waren 1. Januar vorhanden 146,660 106,080 
e 17,564 18,861 
kehrten von Urlaub zurück 969 — 

verunglückten bei der Arbeit. 338 208 
ſtarben anderen Todes. 1.130 703 
wurden invalid 2,721 237 

beat Toner 

ſchieden anderweit auß. . . 8,213 20,678 
blieben 31. Dezember Beſtand 151,181 103,115 


Als Zugang an ſtändigen Mitgliedern find nicht allein die 
aus der Klaſſe der Unſtändigen aufgerückten, ſondern auch aus 
anderen Vereinen übernommene ſtändige Mitglieder verzeichnet, 
ferner wieder angefahrene Invaliden u. |. w. Beurlaubte, 
meiſtens im ſtehenden Heere befindlich, werden als Mitglieder in 8 
den Liſten fortgeführt, wenn ſie entweder eine Rekognitionsgebühr 


erlegt haben oder Freiſchichtengeld zahlen; 


weſtfäliſchen Vereinen giebt es deren überhaupt nicht, ſo daß ihr 
Beſtand zu Ende des Jahres nur gegen 150,000 aktive Mit⸗ 


glieder in Verhältniß zu ſtellen iſt, d. h. au 


ausmacht. Mit Ausnahme weniger Beurlaubter iſt das Lebens⸗ 


alter der ſtändigen Mitglieder zu Ende des J 


Jahre 1878 geſtorbenen angegeben, und zwar 


8 \ 31. Dezember vorhande 
en 185 ben En 
162 3458 1549 
25—35 . 55,642 2 
8 1000 290 
über 555. 4.644 56 


zuſammen 151,181 2577 


beurl. zu⸗ 

e Sn ſammen pi 
2,88 255,568 4 

= 36,425 3 
(%I — 2 

= 8 

7 1,840 7 

2,987 1 

(+)1,610 8 


765 29,056 
2.608 256.964. 


bei 42, namentlich 


f je 56 der letzteren 
ahres, ſowie der im 


* 


vorher geſtorben 
aktiv beurl. 


N 
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Unter 16 Jahr alte Ständige ſind nur bei vier Vereinen 


vorhanden, von denen zwei zwiſchen ſtändigen und unſtändigen 


Mitgliedern keinen Unterſchied machen. Ihre geringe Zahl er⸗ 
klärt fi daraus, daß auf bloßen Tagelohn ohne Vertrag be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter nicht Mitglieder der Vereine find. ö 
Die Klaſſe der unſtändigen Mitglieder fehlt 15 Vereinen mit 
14,225 Mitgliedern am Jahresſchluſſe überhaupt, bei den anderen 


Vereinen kommen alſo ſchon 3 unſtändige auf 4 ſtändige Mit⸗ 


glieder. Ferner ſind Zu⸗ und Abgang in der minder berechtigten 


Klaſſe größer, als die Tabelle zeigt, weil bei 13 Vereinen mit 


25,495 unſtändigen Mitgliedern nur der Abgang durch Tod und 


Invalidität ſpezifizirt, der anderweitige Abgang aber nur als 


Differenz gegen den Zugang mit zuſammen 119 mehr eingetreten 
und 397 mehr ausgetretenen Perſonen geführt wird. Dieſer 
Umſtand iſt nicht außer Acht zu laſſen, wenn man die den Berg⸗ 
und Hüttenmann vor vielen anderen Arbeitnehmern auszeichnende 
Stetigkeit im Beruf auch beſtens anerkennen muß. 

Außer den aktiven Mitgliedern kommen als Theil der Berg⸗ 
bau: und Hüttenbevölkerung Preußens' die von erſteren unter: 
ſtützten Perſonen in Betracht, zunächſt die Invaliden. Zu Ende 
des Jahres 1878 waren 17,532 Ganz⸗ und 698 Halbinvalide 
vorhanden, bei vier Vereinen gar keine und Halbinvalide nur bei 
22 Vereinen mit zuſammen 2,021 Ganzinvaliden, wonach die 
Zahl der minder Berechtigten ein Viertel der Invalidenzahl dieſer 
Vereine beträgt. Bei ſechs Vereinen und mehreren Krankenkaſſen 
mit zuſammen etwa 3000 Mitgliedern ſind die Invaliden nicht 
zu freier Kur in Krankheitsfällen berechtigt; wohl aber war dies 
der Fall für 18,076 Mann zu Ende des Jahres, welche mit 
geringer Ausnahme zugleich zum Empfange freier Arznei berech⸗ 
tigt waren. Dem Beſtande von 16,945 ſolcher Invaliden am 
Jahresanfange waren im Laufe des Jahres 2,951 hinzugetreten, 
dagegen 1412 geſtorben und 427 in anderer Weiſe ausgetreten. 

Zum Empfange von Unterſtützungen waren am Schluſſe 
des Jahres ferner 20,814 Wittwen berechtigt, von denen 136 in 
Hannover außerdem auch noch durch die Krankenkaſſen unter⸗ 
ſtützt wurden. Den am 1. Januar vorhandenen 19,966 unter⸗ 
ſtützungsberechtigten Wittwen waren bis Ende Dezember 2,057 
hinzugetreten, wogegen 714 durch Tod, 484 durch Wiederver⸗ 
heirathung und 11 anderweit ausſchieden. Dem Alter nach 


waren 
Jahre alt hinzugetretene Wittwen verbliebene Wittwen 
( ER BR 7 16 
RT N N 106 265 
25—30 2 208 802 
S ER ER AR RE AAN H 262 1,303 
P 303 2,018 
F 290 2,342 
AO he er N, N, 247 2,791 
CCC 239 3,064 
CCC 173 2,830 
F 222 5,383 


Eine andere Kategorie bilden die Waiſen. Am 1. Januar 
1878 waren 33,154 nur vaterloſe und 2,294 zugleich mutter⸗ 
loſe Waiſen vorhanden; hinzugetreten ſind im Laufe des Jahres 
5,796 und 469, abgegangen 4,419 und 438, mithin verblieben 
am Ende des Jahres 34,531 und 2,325. Unter 3,847 Waiſen 
bei drei Vereinen befanden ſich 445 Kinder von Invaliden; wie 
viele Waiſen dieſer Art bei den übrigen Knappſchafts⸗ Vereinen 
vorkommen, iſt nicht mitgetheilt. 

Auch die Angehörigen der Mitglieder und Invaliden haben 
bei 21 Vereinen, namentlich im Oſten des Staates, mit zuſam⸗ 
men 92,015 ſtändigen und unſtändigen Arbeitern während des 
ganzen Jahres das Recht auf freie Kur und Arznei gehabt; die 


Zahl dieſer Angehörigen war Ende 1878 155,209, nachdem den 


Stadttheater. 
Poſen, den 23. Februar. 

Aus langem Schlummer erweckt ging geſtern, als am Sonn⸗ 
tage, „Precioſa“ über unſere Bühne. Dieſes Anfangs un⸗ 
ſeres Jahrhunderts von dem Schauſpieler P. A. Wolff verfaßte 
romantiſche Schauſpiel hat dadurch, daß Webers Muſe ſich mit ihm 
verſchwiſterte, jene Langlebigkeit ſich bewahrt, die ihm ſonſt wohl 
ſchwerlich beſchieden wäre. Intereſſant bleibt es immer, daß das 
Stück von einem praktiſchen Manne der Bühne verfaßt wurde, 
der unter Goethe's und theilweiſe auch Schillers Aegide in Wei⸗ 
mar die Haupttypen unſerer Heroen mit Geiſt und Verſtändniß 
verkörperte, der aber als praktiſcher Mann auch das deutſche 
Publikum kannte und eben dieſes gereimte, ebenſo urgemüthlich 
als harmlos⸗flache romantiſche Gebilde für ein dafür empfäng⸗ 
liches Publikum ſchrieb. Durch den Intendanten Grafen Brühl 
aufgefordert, ſchrieb Weber die einzulegende Muſik dazu, gereizt 
durch das fremdartig⸗nationale und das romantiſche des Stoffes. 
Faſt gleichzeitig mit dem „Freiſchütz“ komponirt und nur zwei 
Monate ſpäter als dieſer vollendet, athmen auch beide denſelben 
romantiſchen Geiſt. Weber hat zwar echte Zigeunerweiſen und 
einzelne ſpaniſche Originalmelodien benutzt; trotzdem athmet Alles 
den Geiſt echter deutſcher Romantik. „Precioſa“ hat auch das 
mit dem „Freiſchütz“ gemeinſchaftlich, daß ſie in demſelben 
Jahre auf derſelben Bühne in Berlin zum erſten Male aufge⸗ 
führt wurden. 

Mit viel Pietät und Opferwilligkeit war man geſtern auf 
eine würdige Inſcenirung bedacht geweſen. Fielen natürlich die 
einzelnen größeren Ballet⸗Scenen aus, jo war doch im 
Uebrigen Alles aufgeboten worden, der Muſik ihr inneres 
und der Romantik ihr äußerliches Recht angedeihen zu laſſen; 
wir rechnen dazu geſchmackvolle Koſtüme und hübſche Dekorationen, 
worunter namentlich eine neue Walddekoration der Gebrüder 
Brückner aus Koburg dem zweiten Akte zur ſchönſten Zierde 
gereichte. Von den Darſtellenden wäre namentlich Frl. Weiße 
als Precioſa hervorzuheben, die ein glückliches Bild der Precioſa 
ſchuf. Herr Aſcher als Schloßvogt Pedro verſtand es, ſeine 
burlesken Knittelverſe genießbar zu machen, und auch die Herren 
Wäſer, Balk und Valdeck trugen das Ihrige zum Gelingen bei. 
Frau Scholz als alte Zigeunermutter verfiel bei ihrer realiſtiſch 
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zu Jahresanfang vorhandenen 152,689 im Laufe des Jahres 


12,137 hinzugetreten und durch Tod 4,681 anderweit 4,936 
ausgeſchieden waren. Außerdem gewährte der Deutzer Verein 
3,781 Frauen und Kindern in der zweiten Hälfte des Jahres 
freie Kur und Arznei und waren im Ilſeder Verein 1,471 An⸗ 
gehörige der Mitglieder kur⸗, aber nicht arzneiberechtigt. 

Manche Kaſſen gewähren den Eltern eine Beihülfe zur Be⸗ 
ſchaffung von Schulbedürfniſſen oder ſchießen zu den Ausgaben 
der Schulkaſſen etwas hinzu. Schulgeld wird für 58,694 Kin⸗ 
der von 18 Vereinen gezahlt, die am Schluß des Jahres zu⸗ 
ſammen 102,840 aktive Mitglieder beſaßen; 24,108 dieſer 
Schulkinder, welche unter den 96,968 Angehörigen der betreffen⸗ 
den acht Vereine natürlich mit enthalten ſind, waren gleichzeitig 
kur⸗ und arzneiberechtigt. LE 

Berechnet man das Verhältniß der Unterſtützten zu den 
aktiven ſtändigen Mitgliedern, ſo kommen auf je 1,000 des Be⸗ 
ſtandes am Ende des Jahres 1877 502 und am Ende des 
Jahres 1878 510. Die Geſammtzahl der Vereinsmitglieder, 
Invaliden. Wittwen und Waiſen aber ſteht ſich Ende 1878 auf 
331,456, und wenn man die nicht verzeichneten Angehörigen im 
Ganzen nach demſelben Maße berechnet, das ſich für die wirk⸗ 
lich verzeichneten herausſtellt (nämlich 1,687 auf tauſend Aktive), 
ſo kommen über 429,000 Angehörige hinzu; d. h. mit dem 
Wohl und Wehe der Montaninduſtrie in Preußen iſt das von 
760,000 Staatsangehörigen unmittelbar verknüpft. 

Gewiß iſt das ein eben ſo großartiges wie erfreuliches Re⸗ 
ſultat. Da aber hier nicht auch die Summen ſchon mitgetheilt 
werden konnten, welche für die genannten Unterſtützungen aus⸗ 
gegeben wurden, eben ſo wenig die Beiträge und ſonſtigen Ein⸗ 
nahmen, aus welchen dieſe Unterſtützungen beſtritten wurden, ſo 
werden wir auf die Geldgebahrung der Knappſchaftskaſſen ſpäter 
noch einmal zurückkommen und hierbei auch einen Blick auf die 
Rechnungs⸗Grundlagen derſelben werfen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. Februar. Die Thatſache, daß grade der 
Abg. Ackermann auserwählt wurde, als Vertreter der deutſch⸗ 
konſervativen Partei in das Präſidium des Reichstags einzu⸗ 
treten, hat wieder einmal klar an den Tag gebracht, wie ſehr 
im konſervativen Lager der Partikularis⸗ 
mus überhand genommen hat und offenbar die leitende Rolle 
ſpielt. In der deutſchen Reichspartei find die ſtark partikula⸗ 
riſtiſch angehauchten Elemente aus Würtemberg und Sachſen ſo 
reich vertreten, daß ſich ihr Einfluß in der Haltung der Partei 
ſehr bemerkbar macht; Herr v. Varnbüler iſt unbeſtritten gegen⸗ 
wärtig die ausſchlaggebende Perſönlichkeit, und ſein Einfluß kann 
ſicherlich nicht dazu beitragen, die Verſtändigung mit den Natio⸗ 
nalliberalen zu erleichtern. Ohne ihn und ſeine nächſten Freunde 
wäre die Koalition mit dem Zentrum bei der Präſidentenwahl 
ſchwerlich zu Stande gekommen. Die Mehrzahl der Mitglieder 
der deutſchen Reichspartei hat nun freilich bei dem letzten Akt 
dieſer Koalition, der Wahl des Herrn Ackermann, die Heeres⸗ 
folge verweigert, und es muß dies immerhin anerkannt werden. 
War Herr Ackermann doch auch früher aus der Reichspartei aus⸗ 
getreten, weil zu viel unitariſche Elemente in derſelben ſich be 
fanden. Die Deutſchkonſervativen dagegen boten dem Politiker, 
dem eine Partei, in der Herr v. Varnbüler und ſeine ſächſiſchen 
und würtembergiſchen Freunde ſich wohl fühlen und ſogar die 
leitende Rolle ſpielen, noch zu unitariſch war, bereitwillig nicht 
nur Unterkunft, ſondern ſie erhoben ihn auch als ihren beſten 
Mann und den treueſten Repräſentanten ihrer Geſinnung zu 
dem Ehrenpoſten des Präſidenten. Man mochte ſich noch ſo 


treuen Wiedergabe der alten Hexe ſtellenweiſe in einen etwas zu 
ſchrillen Ton, und Gleiches gilt von den Sopranen der im 
Uebrigen gut geſungenen Chöre. Und ſo ſei denn ſchließlich auch 
noch des Liedes der Precioſa gedacht „Einſam bin ich, nicht 
alleine“, welches hinter der Scene mit obligater Begleitung der 
Flöte recht hübſch geſungen wurde. Das zahlreich verſammelte 
Publikum folgte der Vorſtellung mit Intereſſe, das ſich des 
öfteren bis zu lauten Kundgebungen ſteigerte und verließ, wenn 
auch wohl etwas altväteriſch angehaucht, ſo doch erheitert und 
muſikaliſch befriedigt das Haus. th. 


Ein Reiterfeſt. 
Z Düſſeldorf, 21. Februar. 


Die allgemeine Noth der Zeit, welche ſich auch in unſeren 
geſegneten Schweſterprovinzen Rheinland- Weſtfalen leider in 
drückender Weiſe fühlbar macht, ruft an allen Orten Aeußerun⸗ 
gen des Wohlthätigkeitsſinnes hervor, welche um ſo angenehmer 
berühren, als ſie meiſt durchaus unvermuthet und ohne jede 
Oſtentation inſzenirt werden. Daß unſer trefflicher Künſtler⸗ 
verein Mahlkaſten, dem wir ſo manche hochbedeutſame künſtle⸗ 
riſche That verdanken, in dieſem lobeſamen 5 8 nicht zu⸗ 
rückſtehen würde, war vorauszuſehen; weniger aber, daß die 
Initiative dazu diesmal von Männern ausging, denen ihr Beruf 
ſo ſchwere Pflichten auferlegt, daß man ihnen wohl verzeihen 
könnte, wenn ſie bei ſolchen Gelegenheiten anderen Korporationen 
gegenüber etwas zurückträten. Die Offizierkorps der hier garni⸗ 
ſonirenden 11. Huſaren⸗ und 5 Ulanen⸗Regimenter waren es, 
welche unter Führung der kunſtſinnigen Herren Generalmajor 
von Rauch und Prinz Salm, vereint mit den bewährten Mal⸗ 
kaſtenmitgliedern Fritz Robert und Volkhardt heute Abend in der 
Reitbahn des Herrn Henſen ein großes Reiterfeſt arrangirten, 
ein Feſt, welches ſich in künſtleriſcher und materieller Beziehung 
des beſten Gelingens erfreute. Den poetiſchen Theil der Feier 
hatte der auch auf dramatiſchem Gebiete ehrend bekannte hochbe⸗ 
gabte Herr Hauptmann E. von Henoumont übernommen und 
demſelben durch Schöpfung eines verbindenden Textes vortreff⸗ 
lichſter Art einen dauernd feſſelnden Werth verliehen. Das Feſt, 
zu welchem bereits mehrere Tage vorher ſämmtliche Eintritts⸗ 


vieler Gegenſätze zu den Konſervativen bewußt ſein, früher . 
man wenigſtens der Meinung, fie ſtänden unzweifelhaft auf fn 
nationalem Boden, und die Befeſtigung der nationalen Ein, 
ſei einer ihrer oberſten Grundſätze ſo gut wie bei der nal. 
liberalen Partei. Allein an dieſer Anſchauung mußte 7 


neuerdings mehr und mehr irre werden. Der altpreußiſche f 
ſervatismus iſt ſicherlich gut national gefinnt, wie es ja n 
anders ſein kann. Was aber aus den außerpreußiſchen S er 
und aus den neupreußiſchen Provinzen in's konſervative . 
gekommen iſt, das hat mit wenigen Ausnahmen einen mehr! 
weniger ſchroff hervortretenden partikulariſtiſchen Zug al 
weiſen, und mit dem vielbeklagten „Rücklauf der Reichs 
find leider dieſe Elemente immer zahlreicher geworden. De 
iſt die Verſtändigung mit den Nationalliberalen ſehr eriht 
während ein neuer Berührungspunkt mit dem Zentrum gefult 
iſt. Unſerer Anſicht nach aber können die Konfervativell 4 
richtigen Boden und die ihnen gebührende Stellung im politiſ 
Leben erſt dann wieder gewinnen, wenn fie ſich über den 
mentaren Begriff einer deutſchen Partei, die Stellung zur N 
nalen Frage, klar geworden ſind und nach dieſer Rich 
eine Muſterung über ihre Mitglieder abgehalten haben. f 

— Offiziös wird geſchrieben: So unglaublich es 
klingen mag, jo iſt es, wie die „Hanno v. Poſt“ kon 
doch Thatſache, daß in dem Welfenblatt „Deutſche Vol 
zeitung“ eine Gruppe von Perſönlichkeiten, vertreten 
einen Herrn Fr. Behre und den königlich preußiſchen Recht, 
walt Herrn Fiſcher II. in Hannover, dem Abg. Brüel i 
Zuſtimmung zu feinen neulichen empörenden Auslaſſill 
im Abgeordnetenhaufe ausgeſprochen hat. Der ganze Vol 
hat zu viel Anwiderndes, um zu näherer Erörterung einzu 
auch hat das Auftreten des Abg. Brüel ſofort jo allſeitige “ 
urtheilung gefunden, daß über das Auftreten von Gefinmf 
verwandten Herrn Brüel's kaum noch etwas zu bemerken. 
muß auch ſolche Käuze geben. 

— Das Schickſal der Vorlage bezüglich der Verl! 
gerung der Budget⸗ und Legislaturperio) 
ſcheint entſchieden. Wie man hört, Haben fich die deutſchkolf 
vative und die deutſche Reichspartei dahin ſchlüſſig gemacht, 
zweijährigen Budgetperiode zuzuſtimmen, dagegen bel 
jährlichen Berufung des Reichstages ſtehen zu bleiben — 
Standpunkt, den bereits der Abg. v. Kardorff in der 
berathung vertrat. Da indeſſen gerade die jährliche Be 
des Reichstages Dasjenige it, was man regierungsſeitig in! 
Linie vermeiden möchte, jo dürfte die Regierung wohl gegeil 
der vom Reichstag eingenommenen Haltung einen  bejomf 
Werth nicht mehr auf die Vorlage legen. 

— Durch eine Verfügung des Miniſters 
Unterrichts angelegenheiten wird beſtimmt, 
mit dem Beginn des nächſten Quartals an allen Schul 
neue Orthographie, und zwar ſofort in allen K 
und nicht erſt ſucceſſive von unten auf, zur Einführung gell 
ſolle. Gleichzeitig wird darauf Bedacht zu nehmen ſein, 
möglichſt bald die im Unterricht gebrauchten Bücher 4 
der neuen bene angepaßt werden; beſonders iſt fel 
daß die im deutſchen Unterrichte benutzten Leſebücher spa 
nach Ablauf von 5 Jahren in der neuen Schreibweiſe ab 
find, mit Ausnahme der Partien, in denen aus literar⸗hiſtol 
Gründen die Originalſchreibweiſe beibehalten wird. Dem 
nehmen nach find auch in den übrigen Miniſterien Verfügl 
theils ſchon erlaſſen, theils in Vorbereitung, wodurch ange“ 
wird, daß in allen amtlichen Berichten und Reſkripten die 
Orthographie anzuwenden iſt. 
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in 
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karten trotz des hohen Preiſes von 10 M. gänzlich ausve⸗ 
waren, zerfiel in zwei Theile: ein Carouſſel aus dem Eu 
16. Jahrhunderts zur Zeit des guten Königs Heinrich (%, 
Frankreich, beſtehend aus vier verſchiedenen Quadrillen und 
luſtigen, ſog. Jeu de rose und einer äußerſt maleriſchen A 
ftellung deutſchen Lebens und Weſens zur Zeit des . 
ritterthums, welche uns ein regelrechtes Turnier, eine pra 
Zigeunerbande, fahrendes Volk, Minneſänger, ehrſame Kal, 
und Bauern — kurz die Hauptvertreter und Gipfelpuntte 
damaligen romantiſchen Epoche brachte. Der weite 


der ſchönen luftigen Reithalle, durch deutſche 
banner, farbige Wappen und zahlloſe Lichter rei 
ſchmückt, zeigte im Hintergrunde die nne 


mit 
tenanlagen, Statuen und Fontainen verzierte Balkone, oben 
eine breite Teraſſe trug, über welche die Zinnen und Mare 


Zu beiden Seiten zwei A 
korps in rothen Wämmſern und breiten, ſchwarzen Kren 


Ritter, alle in luſtigem Schwatzen und Schäkern begriffen 
ten auf den Balkonen ſitzen die höchſten Herrſchaften, bebie, | 
langlodigen, in bunte Wappenröcke gehüllte Pagen; zierlich f 
aus alten Märchenbüchern geſchnittene Prinzeſſinnen ud A 
fräulein, mit breiten Federhüten, ſchmalen, jpigen Taille 
ten Seidengewändern, prächtigen Spitzenkragen, koquetten IE 
und verliebten Mundwinkeln; ſtolze, barettgeſchmückte Ka 
und Fürften mit komplaiſanten Augen, breiten Pumpho g 
Seidenſtrümpfen, verführeriſchen Schnurr- und Zwicken “ 
kecken Halbmänteln, zierlichen Manchetten und anſpruche 
Ordensketten. Unter rauſchendem Trompetengeſchmetter 
bunte Wappenknechte das weite Schloßthor und gefolgt voß 
Trompetern und Bannerträgern reitet ein ſchmucker Herr 
den Schloßplatz, der nach einer galanten Apoſtrophe de 


Gauloſin uns durch die kernigen Worte ſeines Prolog g 
mitten in den Schauplatz des Feſtes verſetzt: j 


Hier fliegt der Rhein nicht wehr, bier fließt die done 
nd Henry quatre regiert zu Frankreichs gi 
gneur 


Das iſt das Schloß des Due und Grand 
De Montmorency, wie das Wappen lehret, 


t DRUNTER TEE TON 


| —3 — | Dienftag, 24. Februar 1880. 
.— Die Novelle zum Geſez vom 18. Mürz 1868 betreffend die Er⸗ ſich in hervorragender Weiſe mit der deutſchen Heeres 5 1 } | A | 
22 %% C 
ie 2 „über? treten, der in einem aus Berlin datirten interefjanten Artikel die 9 Verſpätung lediglich dadurch hervorgerufen würde, 
P a bee da Frage: „Krieg oder Frieden ?“ zu löſen ſuch. Der Artikel kon⸗ daß der Kaiſer ſich um dieſe paar Sekunden auf ſeiner Rück⸗ 74 
der Abg. Eugen Richter hatte ſich als Gegner der Vorlage und | ftatirt zuerſt, daß in der deutſchen Hauptſtadt, wie überall, fen e e Sefer ahl pee be er ie a 
Fuhr riden auerbelp ber e eee neee und Anhänger des Kriege fi befinden; die eben im Begriffe in den efährdeten Solon . treten als die 2 
Fleisches bereite, auf die Vertheuerung der Fleiſchpreiſe Einfluß letzten ſeien Leute, welche an den Lorbeeren von Düppel, Sadowa 9 8 „ ' 
würden. Er wies dabei auf das Schreiber ſche Unternehmen bin, | und Sedan noch nicht genug haben. An der Spitze der Friedens⸗ 
des in Berlin geſchlachtetes friſches Fleiſch mit Hilfe der Eiſenbahn freude ſtehe Kaiſer Wilhelm ſelbſt, deſſen ſehnlichſter Wunſch 
90 ee en es ſei, feine letzten Lebensjahre in Frieden zu verbringen. Gegen ö 
das enge Mittel von Alen ren Autoritäten anerkannt die Friedensliebe der maßgebenden Kreiſe Deutſchlands ſprächen 5 
um die fiädtiſche Bevölkerung, und zwar nicht bloß der großen, anſcheinend zwei Thatſachen: das öſterreichiſch deutſche Bündniß 5 
N und die Vergrößerung der deutſchen Armee. Das öfterreichiich- 
| 


Erplofion erfolgte. Aehnlich wie mit dieſen Erzählungen ver⸗ 


hält es fi mit noch andern Fabeln, die Ihnen wohl zur Ge⸗ 
nüge aus den Zeitungen bekannt ſind, und deren Wiederholung 
ich mir ſomit erſparen kann. Wichtiger ſcheint es mir zu ſein, 
Ihnen eine Thatſache mitzutheilen, welche beweiſt, wie groß die 


auch der mittleren und kleineren Gemeinden, vor der Verſor⸗ Sympathie ift, deren ſich der Kaiſer unterm Volke erfreut. Kaum 


N mit ungeſundem Fleiſche zu bewahren. Es ſei ja bekannt, daß deutſche Bündniß ſei Rußland gerichtet, aber nicht war nämlich die Nachricht von der Katastrophe unter der Be⸗ 
n Lande nie ein Stück Rind krepire, Alles würde geſchlachtet Zwelt der Agueſſte 11 6 5 n nn 5 1 wie völkerung bekannt geworden, da ſtrömten Menſchen aller Volks- 


das geſchlachtete Fleiſch der kranken ab chteten Thiete in die „bei | 4 di - ; Zei ; 

te pertriebe n. Einer näheren Aus führt enthielt ſich der Red⸗ daß bei einem Kriege gegen Rußland nichts zu holen ſei, darum Pe ie de en a Pe ER 
peil dieſe Dinge allbekannt genug jeien. Wohl aber wies er dar: | werde es nicht angreifend vorgehen. Zu dem deutſch⸗öſterreichi⸗ 8 En 7 5 un for erten, 
n, wie nicht erft in neuerer Zeit, ſondern ziemlich allgemein in ſchen Defenſivbündniß ſei auch als Feind Rußlands England aß ſofort Subſkriptionen zur Unterſtützung der durch die Explo⸗ 


‚Städten des Mittelalters die Konzentration des Schlachtens in 5 N e ion verkrüppelten Soldaten und zur Unterſtützun REN 5 
%%% ; gewe: | Helveen, anb ra ndre ch habt gar leine urache, beben Sa die bei dieſer Gelegenheit ie Shen 8 7 
ei, und wie die Regulirung dieſer Angelegenheit neben der da⸗ ſich Rußland zu Liebe zu dieſer Tripelalliance 0 5 4 9 Ei Tagelö Droſcht gedu 1 
allein möglichen ſanitären Kontrole des zum Genuſſe beſtimmten in feindliche Beziehungen zu ſetzen. Die deutſche haben, eröffnet werden. Einfache Tagelöhner, Droſchkenkutſcher 
Ühes, und der Reinhaltung der Städte von den ſchweren Infons | Heeresreform habe auch keinen aggreſſiven Charakter, fie ſei die u. dgl. legten ſofort Summen auf den Tiſch der Redaktionen, 0 
enzen des zerſtreuten Schlachtbetriebes, noch große andere Vortheile Ill H dem Worte: si vi Pein ch welche bei Weitem ihren Tagesverdienſt überſteigen. Dieſes 8 
1. Insbeſondere werde dadurch eine richtige Sortirung je nach der | Illuſtration zu dem Worte: SI vis pacem, para ber! 5 ſpontane Fordern einer Subskription, fo wie das ebenſo pontane 5 
lität des Fleiſches und dem entſprechend die . nach glaube — jo erklärt der berliner Korreſpondent des pariſer 3 8 d 0 [ ption, b 3 
(Sorten ermöglicht. Wohl allgemein iſt man im Hauſe der Ueber: Blattes — daß die Friedensliebe Deutſchlands nicht blos als eflaggen der Häufer am folgenden Morgen find Thatſachen, die a 
gung, daß die Vorlage, nachdem ſie in der Matieftion in der Kom. Aushängeſchild dient, ſondern in der That aufrichtig iſt, weil fie nicht beſtritten werden können und welche der Verbrecherbande die 
on berathen worden, geſetzliche Sanktion erhalten werde. Wir die Int nes andes dökeirt wird und d Al d Augen über ihre Iſolirtheit öffnen müſſen. — Demjenigen, der 
erſeits batten den Ausführungen des Abg. Richter gegenüber | durch die Intereſſen bes Landes diktiet wird und dem Alter und Petersburg nicht kennk, muß es wunderbar erſcheinen f 
nur noch darauf aufmerkſam zu machen, in welche Lage die ſtäd⸗ den Neigungen des Kaiſers, des Fürſten Bismarck und des Grafen 5 9 ANA erſcheinen, 5 
en Fleiſcher und die Oekonomen auf dem Lande kommen würden, Moltke entſpricht.“ ö aß es der Polizei trotz aller Hausſuchungen und aller 1 
die wleiicerjongung ber fade im enden auf enen [Die neueſte päpſtliche Eneyklika über die 1 bis jetzt nicht gelungen iſt, der Nihi⸗ 3 
anſtalten er U 255 4 0 1 2 i N 2 1 2 

12 Sicht bloß dae ric fanitäre Kontrole, „ Eh e] iſt ſelbſtverſtändlich an die Adreſſe Frankreichs ge e en eee Theilweiſe' muß dies 5 


unzweifelhaft dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß viel⸗ 
untere und mittlere Polizeibeamte — wenn ſie auch nicht direkt 
zum Komplott gehören — von den Nihiliſten mehr Geld erhal⸗ 0 
ten, als von der Regierung; theilweiſe liegt aber auch die Schuld 5 
in den lokalen Verhältniſſen. Daß die ruſſiſchen Beamten be⸗ 


der zum Wohlſtande der Städte erforderliche Verkehr der Stadt richtet; fie wird als Beitrag zur ſchwebenden Eheſcheidungsfrage 
der fie umgebenden Landſchaft erfordert, daß das Schlachten des allenthalben angeführt. Auf eine Widerlegung aber läßt ſich 


1Konſum der Stadt beſtimmten Viehes im Weſentlichen in der be 5 ikaniſ in: di b i iſe“ 
nden Stadt jelbit erfolge. Wenn auch die Möglichkeit des Ver⸗ kaum ein republikaniſches Blatt ein; die „République Frangatje 


s von friſchem auswärtig geſchlachteten Fleiſche nicht ausgeſchloſſen faßt fie ſogar von der ſpaßigen Seite auf und interpellirt 
hen darf, ſchon um die Preiſe des Fleiſches e Be: Leo XIII. über die jo eben erfolgte Eheſcheidung des Fürſten fi 9 4 5 1 DD 3 N | 
kungen gegenüber zu Gunſten des Publikums zu reguliren, jo handelt von Monaco und der Herzogin von Hamilton. Es iſt dies eine ſtechlich ſind, iſt weder ein Geheimniß, noch eine Neuigkeit. ö 
die k. Staatsregierung weiſe wenn fie, wie die Vorlage mit richtiger Ab: ſchmutzige Geſchichte; und, wie einige liberale Organe behaupten, Haben doch Beamte, und zwar geborene Rufen, im Jahre 1863 9 
ung der Verhältniſſe thut, bemüht ift, neben der Einführung e. fol der Erzbischof von Paris ihrethalben den Beſchluß Roms | polniſchen Aufſtande für Geld ſehr erhebliche Dienſte geleiftet 


Schlacht hä Flei be der Städte font äh ich hieri irkli 
. ee e eee wachen ba drr fr. es ö der gemißbilligt haben, weil er dem Glauben, daß in Rom nur für 75 = hat ſich A Iogar 8 wirkliche Staatsrath Jewreinow, 
lage zwar den Fleiſchhändlern untersagt, Fleiſch feilsubieten, wel- die Reichen, aber nicht für die Armen die Eheſcheidung be: der deswegen nach Wjatka oder Perm verbannt wurde, ausge⸗ 
ie jelbft durch Schlachten außerhalb der Gemeinde, in welcher ſtehe, in die Hände arbeite. Durch Leo XIII. hat die Zahl zeichnet. Ben⸗Akiba jagt bekanntlich: „Alles ſchon dageweſen.“ 
ihr Gewerbe treiben, gewonnen haben, daß fie ihnen aber keines⸗ Be Ebeſch eidungskritiker einen Zuwachs erhalten; wir zählen jetzt Wie der Jewrejnow'ſche Fall ſchon dageweſen iſt, iſt auch wohl 
s das Feilbieten von Fleiſch, welches fie im geſchlachteten Zuſtande 10 115 5 1 der Fall ſchon dageweſen, daß Verſchwörer, welche in einer Stadt 
uften. verbietet. Solches Fleisch ſoll nur, wie jedes nicht im darunter 1) ein Parlamentsmitglied, Naquet; 2) zwei Dichter, kei N g 1 5 
lichen Schlachthauſe ausgeſchlachtete Fleisch, in der Gemeinde in Alexander Dumas und Erneſt Feydeau; erſterer für die Ehe- Le Heimathsrechte hatten, auch legitimationslos waren, ſich am 
ber es feilgeboten wird, jelbft janitätlich unterſucht werden müſſen. scheidung, letzterer dagegen; 3) zwei Prediger, den Dominikaner] Tage ungenirt in den Straßen bewegten, bei Geſinnungsgenoſſen 
ſoll nicht geſtattet ſein, ſolches Fleiſch durch einen von A = s „55 5 ; verkehrten und die Nacht in den zahlreichen oder beſſer zahlloſen 
Didon und den Altkatholiken Hyacinthe Loyſon, und 4) einen | , : g 5 es 
öffentlichen und geheimen Häuſern der Proſtitution zubrachten, 
wo ein polizeiliches Anmelden der Gäſte nicht nothwendig. Dieſe 


wärts her mitgebrachten Unterſuchungsſchein in der Gemeinde, & 
che 4 chende 95 15 mark 75 ig, zu machen. Die Papſt, Leo XIII. 
tigen, Soärlachthäufern Io, een Rußland und Polen. Häuſer unſerer Stadt find bis jetzt der Aufmerkſamkeit der Polizei 
vollſtändig entgangen. — Seit einigen Tagen ſind hier faſt alle 
Generalgouverneure der Stadt, die temporären mit eingeſchloſſen, 


derſtand entgegenzubringen gewohnt find, dürften aus dieſen 

Agängen ſich wobl überzeugen, daß gerade dieſe Schlachthäuſer, in: O Petersburg, 20. Februar. [Zur Kataſtrophe 
verſammelt. Man ſagt, es handle ſich um eine Berathung dieſer 
Großwürdenträger bezüglich der Beibehaltung der Stellung tem⸗ 


N fie die Möglichkeit einer vernünftigen Regelung der Verhältniſſe ng 4 : 

Di Sau das beſte Mittel find, um ihr Gewerbe ſelbſt durchaus auf eu ö 1 + & ur ie > 1 { ar 5 1 2 a a a 0 = 4 

f lage in Blüthe zu erhalten, fie namentlich zu decken gegen ee eee e 2. a 5 

übermächtige Koukurrenz, welche ſie von auswärtigen Unterneh- | Ueber das am 17, d. M. im Winterpalais verübte Verbrechen 

gen zu fürchten haben, und ihnen auch insbeſondere durch Errieh⸗ erfahren wir aus ausländiſchen Zeitungen weit mehr, als die | porärer Generalgouverneure, jo wie um die Ausarbeitung einer 

. ändiger Viehböfe Hülfen an = le un a 2 Ge- hieſigen Zeitungen wiſſen, ja als der Polizei und dem mit der | Inſtruktion, um ein gleichmäßiges Verfahren dieſer Herren in 

ültsbetrieb weſentlich erleichtern Das Publikum ſelbſt aber kann in Unterſuchung betrauten Perſonale bekannt ift. Dies charakteri- | Ausübung ihres Amtes, namentlich jo weit es ſich auf politiſche 
Verbrechen bezieht, herbeizuführen. Ein ſolches einheitliches Ver⸗ 
fahren, heißt es, ſei gegenüber den letzten Ereigniſſen geboten. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß Graf Kotzebue, der Generalgou⸗ 
verneur von Warſchau, wegen ſeines hohen Alters feſt entſchloſ⸗ 


Rt d billige Flei j ur gewinnen, 8 8 NE 

x a — R et elde Intereſſen, 2 ſirt die Glaubwürdigkeit der verbreiteten Legenden vollſtändig. 
ſen iſt, ſein Amt niederzulegen, und ſoll Graf Albedinski aus Wilna 
zu ſeinem Nachfolger auserſehen ſein, während Fürſt Dundukow⸗ 
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Es wird von Minen in der ſumpfigen Gegend der Newa ge⸗ 
ſprochen, wo ſelbſt die Götter eine gag nicht eo 2 
möchten; man erzählt den ſenſationsſüchtigen Leſern, daß der 
Frankreich. Kaiſer ſeine Errettung lediglich dem Zuſtande verdanke, daß der 
Fürſt von Bulgarien nicht ſchnell genug den anzulegenden ruſſi⸗ 


die Blüthe des ſtändigen Fleiſchergewerbes am Orte, und ſodann 
Zuführung auswärts gewonnenen billigeren Fleiſches, in richtiger 
ö age gehalten werden. 


Baris. Zu den franzöſiſchen Organen, welche 


Den ſelbſt Roy — 9 —— als Frankreichs Pair Treue der verſchiedenen Coſtumes und die Sattelfeſtigkeit der] worfenen Handſchuh auf; die Wappenknechte zäunen den Kampf⸗ 
En confidence mit: „Mon cousin!“ beehret. Reiter und Reiterinnen war wirklich bewundernswerth. — Nach platz ab, im Hintergrunde wird ein Baldachin errichtet, unter 
Er läßt Euch künden: Friede herrſcht im Land, einer kurzen Pauſe ritt der Herold zum zweiten Male in die] dem, umringt von vielen Schönen und Edlen die ſiegesſpendende 
Das Schwert ruht träumend aus in ſeiner Scheide; Schranken und ruft nochmals die Hülfe der gnädigen Frau | Königin des Feſtes Platz nimmt und unter peinlichſter Beobach⸗ 
Der Küraß ſchmückt des Ahnenſaales Wand, . ; t all t di lität eht ei 
Anthätig grait das Schlachtroß auf der Weide. Phantaſie an: f ung er nothwendigen „Formalitäten hebt ein regelrechtes 
br Ghevaliers von Maine und von Touraine: Laß ſchwinden der Loire ſonnigen Strand Speerſtechen an. Die eiſernen Rüſtungen der kampfluſtigen 
1 die Reiterei zu Grunde gehn?“ 0 er ra 5 Aae ae ie Eh Te e der > des Prinzen Fee 
Mit einer gewandten poetiſchen Wendung wird die Urſache Im vielbeſungenen eld verdankt), leiſten den gewaltigen Speerſtößen tapferen Wider⸗ 
Feſtes motivirt und nach einer herzlichen, im Auf⸗ Jag t e an Münden, ſtand; in hundert Splittern fliegen mehrere derſelben krachend 
der Ducheſſe an die verſammelten Damen über: 5 ſie gelebt, geritten und geliebt. auseinander; endlich aber gelingt dem Gegner ein kühner, glück⸗ 
chen Einladung, der Feier ihre Aufmerkſamkeit zu Zeig ſie uns auf der Folie einer Zeit licher Stoß; der Andere wankt, fällt und wird von den herbei⸗ 
„läßt der Herold die Verſammlung durch Durchſtrömt von Srinnefang und Lanzenſplitter. ſtürzenden Knechten aus dem Sattel gezogen. Unter den lauten 
ehrenden Trompetentuſch begrüßen. Auf dem dais uns wie auch im rauhen Eiſenkleid Jubelrufen des ganzen verſammelten Volks wird der glückliche 
e ſtimmen die Muſikanten ihre heiteren Weiſen an und auf 5 . Sieger enthelmt, vor den Thron der edlen Frau geführt und 
igen, feſtlich gezäumten Roſſen ziehen langſam acht ſchmucke Beſonders zaubriſch, weil es längſt entfloſſen. von dieſer mit dem Kranze geſchmück. Der Herold reitet wieder 
‚„Aliere auf den Platz, in den Händen ftatt der Degen kurze, Frau Phantaſte, ſo groß iſt Deine Macht vor, ſpricht unter ernſtem Rückblick auf die herrſchende Nothlage 
Aynberte Stöcke tragend, die Beine in langen, mit ſilbernen Mit Gaulelſpiel zu blenden unsre Sinnen den Mitwirkenden und dem Publikum feinen Dank für ihre 
0 oldenen Sporen gezierten Stiefeln ſteckend. Luſtig wehen Laß wenn auch dort in Henry quatre Tracht Theilnahme aus und ſchließt mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
) Kekerhiice von den Sammetbaretten, ſelbſtgefällig wackeln \ Erſcheint manch deutſcher Ritter auf den Zinnen — Die Kapellen intoniren das „Heil Dir im Siegerkranz!“ dem 
tig eiten Sammetkragen der kurzen Mäntel und in gravitä⸗ 8 und Ira en! die Verſammlung ſtehend zuhört und das ſchöne Feſt iſt zu Ende. 
BIN Tempo laſſen die ritterlichen Reitkünſtler ihre edlen Roſſe 3 W ; Eine genaue Beſchreibung deſſelben würde weiter führen, als es 
Fa Pas machen. Immer lebhafter wird die Muſik, immer Und nun entwickelte ſich eine Scenerie, ſo ſchön und man⸗ der enge Rahmen eines flüchtigen Tagesfeuilletons geſtattet. 
Fan. ter, kunſtvoller und toller der Reiterreigen; die bunteſten | nigfach bewegt, ein Treiben und Leben fo phantaſtiſch und er- | Schon eine Aufzählung der verſchiedenen, geſchickt arrangirten 
ihren werden von den Leibern der Roſſe auf die weite Sand⸗ heiternd, wie ich es ſelbſt auf größeren Künſtlerfeſten ſelten an- | Einzel⸗Scenen des 2. Theils würde dieſe Grenze überſteigen. 
% e geſchrieben, immer lauter wird ihr Rennen und Schnauben, regender, luſtiger und vollendeter geſehen habe. Auf flüchtigem J Jedenfalls haben die Offiziere der 14. Kavallerie⸗Brigade und 
g zuletzt aus der raſanten Jagd mit einem Schlage eine | Bonny jagt ein Zigeuner johlend auf den Platz, der Vorreiter] die 9 des Malkaſtens durch das Feſt ſich ein ehrendes 
le ſalutirende Linie entwickelt, die dann in ruhigem einer ganzen, aus Männern, Weibern und Kindern be Denkmal errichtet und nicht nur die Nothleidenden, denen voraus⸗ 
be bo, wie fie gekommen, paarweiſe abzieht. Die Kunſtfertig⸗ ſtehenden Bande, die mit Ziegen und Eſeln, Wagen und ſichtlich etwa 10,000 Mark zugewandt werden können, auch das 
t welche unſere wackeren Kavallerieoffiziere in dieſen Quadrillen | Zeltgeräthen in ihrem bekannten augenblendenden Aufputz Publikum der Feier, wird ihnen dauernd dankbar fein. Möge 
en telten, kann nur von Kennern der edlen Reitkunſt gebührend ihren fröhlichen Einzug halten und ſich eilends daran geben,] die hübſche Düſſelſtadt uns bald wieder eine ähnliche bereiten. 
da werden. Der Laie muß ſich damit beſcheiden, feinen | ihr Lager aufzuſchlagen. Ein Zelt wird errichtet, Feuer ent⸗ 
lachen Wohlgefallen an dem glänzenden Schauspiel Ausdruck zündet, der Kochtopf daruber gehängt, wilde Natidnalweiſen Rohlf's Expedition. 
Impeben, Ganz beſonders feſſelte die von den Herren v. Wal, klingen und heißblütige Tänze ſpinnen ſich ab. Wahrenddeß Gerhard R g u a 
in erg, v. Koſſecki, v. Rauch, v. Papen, v. Hövel und v. Nagel | ziehen von der Seite allerlei vagirende Leute auf: Wahrſager, in Sale et Sugetbene bf 3 1 D 5 
b. Ye mit den Damen Frau v. Baſſewitz, Dietrich, Gräfin Gee = Zauberkünstler und ſchließlich mit einem kurzen ſultate ſeiner Expedition in das Innere Afrika's einen Vortrag, aus 
N marck, Frl. Achenbach, v. Steffens und Weckbecker gerittene | Gefolge der fahrende Ritter: Edelmann und Wegelagerer, in] welchem wir folgende Einzelheiten mittheilen. Ei. ; 
It "Bauabrille, ſowie das von Prinz Salm⸗Horſtmar, v. Koſ⸗ welch letzterer Eigenſchaft er von einem zufällig paſſirenden alten . Tripolis, dem Ausgangspunkt der Expedition, Aten die 
dag end v. Koffel arrangitte Jeu de rose, wobei die in Narren⸗ Kaufmann mit den erbaulichſten Invektiven überſchüttet wird. ingen nec o e e e 
lülion vermum mten Reitkünſtler fi durch die gewagteſten Evo- Durch einen Herold läßt der Ritter den thüringer Adel zum blie geräbrt, fonbern auf flacher Stranbe elegen iſt. im Hintergrunde 
5 von einem dunklen Tannenwalde umſäumt, jo iM doch, wenn man lands 


n eine Noſe ſtreitig machten. Die Pracht und hiſtoriſche] Turnier laden; ein ſtreitbarer Nachbar deſſelben hebt den hinge⸗ 


* 
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Korſakow, der Schöpfer der Konſtitution Bulgariens, zum Gene: 
ralgouverneur von Wilna in Ausſicht genommen ſein ſoll. 

[Ueber die Aufhebung der Druckerei 
Ti Peredel auf Waſſili⸗Oſtrow werden der „Köln. Ztg.“ 
noch folgende verbürgte Einzelheiten mitgetheilt. Der Dwornik 
Below jenes Hauſes in der 14. Linie hatte einen Revieraufſeher 
mit noch einem Beamten die Treppe hinauf bis auf den Boden 
und von da auf das Dach begleitet, von wo aus ſie dann nach 
dem Dache des Nebenhauſes hinüberkrochen, welches den verdäch⸗ 
tigen mit weißen Gardinen verhängten Fenſtern gegenüberlag. 
Durch die Gardinen hindurch konnte man deutlich die Armbewe⸗ 
gungen der an der Preſſe beſchäftigten Nihiliſten beobachten. Die 
beiden anderen Dworniks legten unterdeſſen eine Leiter unter dem 
Fenſter an, welche der Unteroffizier Shak (Revieraufſeher) beſtieg. 
Vom Dache des Nebenhauſes und vom Fenſter aus wurden alſo 
die Nihiliſten ſcharf im Auge behalten. Jetzt ſchlich ſich eine 
Polizeipatrouille zur Thür hinan und klingelte; man hoffte, die 
Nihiliſten würden ſich täuſchen laſſen und öffnen. Nach dem 
Klingeln jedoch fuhren die Arbeitenden erſchrocken auf und ver⸗ 
ſuchten ihre Schriften zu bergen; ehe ihnen dies aber gelang und 
bevor fie ſich überhaupt nur in eine kwiderſtandsfähige Verfaſſung 
ſetzen konnten, zertrümmerte der Unteroffizier Shak mit einem 
Schlage das Fenſter und ſprang mit geſpanntem Revolver ins 
Zimmer; gleichzeitig wurde auf ein Signal draußen die Thür 
geſprengt. Die Polizei drang ohne Widerſtand zu finden ein und 
machte einen ausgezeichneten Fang, denn diesmal fielen ihr alle 
Schriftſtücke und Manuſkripte der Revolutionäre in die Hände. 
Im Saperni Pereulok war dies nicht der Fall, denn dort fanden 
die Verſchworenen Zeit genug, während des geleiſteten Widerſtan⸗ 
des und bevor die Polizei die verbarrikadirte Thür eingeſchlagen 
hatte, alle Handſchriften im Ofen zu verbrennen. Nach den vor⸗ 
gefundenen Schriften wird man wohl auch die Verfaſſer der Ar⸗ 
tifel ausfindig machen. Das letztere iſt um jo bedeutungsvoller, 
als z. B. in der letzten Nummer des Tſcherny Peredel ein Ar⸗ 
tikel vorhanden iſt, der ganz genau die letzten Hoffeſtlich⸗ 
keiten beſchreibt und mit merkwürdiger Genauigkeit den Anzug 
des Kaiſers, die Stunde und Minute ſeines Erſcheinens in dem 
und dem Zimmer, ja ſogar ganze Sätze angiebt, die der Czar geſpro⸗ 
chen haben ſoll. Demnach müßten die Verräther den Kaiſer 
in nächſter Nähe umlauern. Es iſt indeſſen auch 
möglich, daß die Sozialiſten nur geflunkert haben und auf dieſe 
Weiſe eine wohlfeile Propaganda für ihre Sache zu machen ſuchen. 
Wie dem nun auch ſein mag, wichtig bleibt die Beſchlagnahme 
der Handſchriften immerhin, ſie führt vielleicht zur Entdeckung 
ihrer Eigenthümer. 


J Kolo in Polen, 17. Februar. [(Zur Gründung 
einer Bauernlandſchaft.] Wie bekannt, hatte die 
Regierung ſchon im Jahre 1873 die Abſicht ausgeſprochen, aus 
Staatsmitteln Fonds herzugeben, die zur Gründung von einer 
Art Landſchaft zur Beleihung von Bauernbeſitzungen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Unternehmungen auf dem flachen Lande, ſo wie 
auch ſtädtiſcher Grundſtücke dienen ſollten. Man wollte dadurch 
dem immer mehr überhand nehmenden Wucher ſteuern, die 

kleinern Beſitzer und bäuerlichen Landwirthe vor dem Ruin 
ſchützen und jo auch die Hebung des Ackerbaues und des Ges 
werbfleißes bewirken. Es waren auch die Statuten für das 
neue ſtaatliche Kreditinſtitut ſchon entworfen, nach denen die Ge⸗ 
ſchäftsführung mit der bereits beſtehenden Verwaltung derart 
verbunden werden ſollte, daß ein beſonderer Vorſtand gegen 
mäßige Remuneration zwar die äußeren Geſchäfte wie Taxation 
der zu beleihenden Grundſtücke ꝛc. zu verrichten, die innere Ge⸗ 
ſchäftsführung aber Beamte an ſchon beſtehenden Behörden zu 
verſehen haben würden, um überflüſſiges und koſtſpieliges Ge⸗ 
ſchäftsperſonal entbehren zu können. Die Sache war recht 
plauſibel angelegt, kam aber wegen Ausbruch des Krieges gegen 
die Türkei nicht zur Ausführung und ſoll auch jetzt noch auf ſich 


des 


— 4 — 
beruhen bleiben, weil der Staatsſäckel eben durch den beendeten 
Krieg zu ſehr erſchöpft worden, und jede nicht durchaus drin⸗ 
gende Ausgabe nach Möglichkeit vermieden werden muß. Die 
Reorganiſation der Juſtiz ſo wie die Inſtallirung der Friedens⸗ 
richter iſt in der Durchführung als beendet zu erachten, ſoweit 
es nämlich im Plane der Neugeſtaltung gelegen hat; ob ſich die 
Sache bewähren und von Dauer ſein werde, wird die Zeit 
lehren. Wir ſind ja an fortwährende Neuerungen in der Juſtiz 
und Verwaltung ſo gewöhnt, daß man ſich auf nähere Prüfung 
einer neuen Einrichtung erſt gar nicht weiter einläßt. 


Amerika. 


Der Diktator von Peru, Nikolas de Pie⸗ 
rola, hat, um die Wehrkraft der Nation bis zu den äußerſten 
Grenzen zum Zweck der Landes vertheidigung anzuſpan⸗ 
nen, unter dem 26. Dezbr. nachſtehendes Organiſations-⸗ 
Dekret erlaſſen, durch welches die allgemeine Wehrpflicht that⸗ 
ſächlich proklamirt wird. Die Streitkräfte von Peru ſollen in 4 
mobile Armeekorps zuſammengeſetzt werden, von denen ſich 2 im Süden, 
eins im Zentrum, eins im Norden befinden. Die Reſerve der 
Feldarmee ſoll in einen mobilen und in einen ſtationären Theil 
zerfallen. Ueber die Aushebung der zur Bildung dieſer vier Ar⸗ 
meen erforderlichen Rekrutenkontingente wird beſtimmt: Jeder 
Peruaner vom 18. bis zum 30. Jahre muß in die Feldarmee 
und Jedermann vom 31. bis zum 50. Jahre in die Reſerve 
eintreten. Die einzelnen Kontingente werden durch die Unter⸗ 
Präfekten der Provinzen gebildet und dann unter die Be⸗ 
fehle der Departements⸗ Behörden geſtellt. Einzelne Kategorien 
von Wehrpflichtigen ſind befreit vom Dienſt in der aktiven Ar⸗ 
mee und in der mobilen Reſerve. Die ſtationäre Reſerve ſoll 
aus den vom Dienſt befreiten Individuen und aus dem Ueber⸗ 
ſchuß der mobilen Reſerve beſtehen. Die Rekruten der aktiven 
Korps werden, ſoweit man ſie nicht braucht, der Reſerve ein⸗ 
ee Die Organiſation der Feldarmee wird beſonders verfügt 
werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 23. Febr. Der „Regierungsbote“ meldet: 
Die bezüglich der Exploſion im Winterpalais begonnene Unter⸗ 
ſuchung ergab gewiſſermaßen poſitiv, daß das Verbrechen durch 
eine Perſon begangen wurde, welche für einen Arbeiter galt. 
Es iſt Grund vorhanden, einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer 
Perſon und einigen bereits vor der Exploſion verhafteten 
Individuen zu vermuthen. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 8 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. Februar, Abends 5 Uhr. 


I[Reichstagsſitzung.] Eingegangen iſt die Ueberſicht 
der Entſchließungen des Bundesrathes bezüglich der Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages aus der vorigen Seſſion; ein 
Schreiben des Reichskanzlers, betreffend die Geſtattung der 
Verwendung von Kirſchblättern und Weichſelblättern zur Tabaks⸗ 
fabrikation. Es folgt die Berathung des Antrages Haſenclever's 
auf Siſtirung des Strafverfahrens gegen Haſſelmann und Fritzſche. 
Haſenclever begründet ſeinen Antrag und erinnert an den vor⸗ 
jährigen entſprechenden Beſchluß des Reichstages und deſſen 
Deklaration betreffs des Sinnes des § 28 des Scozialiſtengeſetzes. 
Redner ſucht die Motive, womit das Kammergericht die Sache 
an das Landgericht zur Strafverhandlung verwieſen hat, zu ent⸗ 


Ne 


kräften, wird jedoch, weil er in Bezug auf die Thätigkeit de 
Reichstages von einem Nonſens geſprochen, vom Präſidenten zu 
Ordnung gerufen. Haſenclever will ſeinen Ausdruck auf del 
Beſchluß des Kammergerichts bezogen haben. Präſident hält del 
Ordnungsruf auch in dieſem Falle aufrecht. v. Helldorf bean 
tragt Verweiſung des Antrages an die Geſchäftsordnungskon 
miſſion. Sonnemann ſpricht für Annahme des Antrages und 
Interpretation des § 28, um die Reichstagsabgeordneten vol 
Verfolgung zu ſchützen. Windthorſt tritt dem Antrage v. Hell 
dorf bei. Klotz befürwortet die ſofortige Annahme des Antrages 
Haſenclever, ebenſo Lasker. Kardorff iſt für Verweiſung an 
eine Kommiſſion. Der Antrag auf Verweiſung wird abgelehm 
der Antrag Haſenclever angenommen (dagegen die Deulſch 
Konſervativen). - 


Der Reichstag, in die zweite Etatsberathung eil 
tretend, genehmigte die Etats des Bundesraths, des Reichs 
kanzlers, der Reichskanzlei unverändert, bewilligte unter Ableh 
nung eines Hänel'ſchen Streichungsantrages den für den Staats 
ſekretär des Auswärtigen geforderten Mehrbetrag, verwies de 
Etatspoſten für Errichtung eines Konſulats in Apia auf 
Samoa, die Koſten für Herausgabe des deutſchen Handels 
archivs, den Etatspoſten für einen neuen Sekretär bei dem 
Reichsgeſundheitsamt noch nachträglich an die Budgetkommiſſion, 
genehmigte die Etats des auswärtigen Reichsamts und des inne 
ren Amtes unverändert. Im Laufe der Debatte erklärte der Bu 
deskommiſſar, die Gründung eines Konſulats in Apia hänge 
in keiner Weiſe mit der Vorlage über die Südſeegeſellſchaft zu 
ſammen. Bei der letzteren handle ſich's überhaupt nicht um eil 
Staatsgeſchäft und eine Staatsgeſellſchaft, ſondern lediglich un 
den Schutz der nationalen deutſchen Intereſſen. Das Haus ge⸗ 
nehmigte ſchließlich den zur Plenarberathung geſtellten Heeres 
Etat, ausgenommen wenige nachträglich an die Budgetkommiſſiot 
verwieſene Poſten. Der Kriegsminiſter ſtellte im Laufe det 
Debatte aufs Entſchiedenſte in Abrede, daß die Militärgeſet⸗ 
Novelle in einem nahe bevorſtehenden Kriege ihre Veranlaſſung 
habe. 5 Bei Beginn der Berathung hatte der Bundeskommiſſa 
v. Bülow das Nichterſcheinen des Reichskanzlers entſchuldigt. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ weiſt auf die beabſichtigtt 
Anlage von Befeſtigungen an der Weſtgrenz! 
Rußlands bei Kowno, Bialyſtoſck und Gro dne 
hin. In den maßgebenden Kreiſen könne ſchwerlich Beſorgniß 
vor einem Angriff Deutſchlands auf Rußland vorhanden ſein 
ganz zwecklos würden nicht ſolche ausgedehnte koſtſpielige Feſtungs“ 
anlagen unternommen. Der nächſte Zweck dürfte ſein, bei de 
ruſſiſchen Volke den Eindruck zu machen, als 
fürchte man einen Angriff Deutſchlands. Gelinge 
es dieſe Vorſtellung zu erzeugen, fo ſei von da bis zu einer feindlichen 
Erregung gegen den bedrohlichen Nachbar kein weiter Weg mehr. 
Wenn es wahr wäre, daß die ruſſiſchen Pläne gegen 
Deutſchland, als deren Hauptbeförderer der Kriegsminiſte 
Miljutin gelte, nur bis dahin aufgeſchoben ſeien, wo Frank 
reich fertig ſei, ſo könnte man in dieſen Befeſtigungen gegen 
den feindlichen Nachbar die Vorbereitung zu einer geſicherten 
Vaſis für den künftigen Angriffskrieg gegen Deutſchland erblicken. 
Weder Frankreich noch Rußland hätten jemals Angriffe vol 
Deutſchland erfahren. Die koloſſalen Rüſtungen beider Staaten, 
welche zwingend auf das übrige Europa drückten, könnten dahet 
nur auf eine aggreſſive Politik berechnet fein! 


einwärts geht, die ganze Gegend äußerſt lieblich anzuſc auen. Nicht ö 


nur zeigt ſie die prachtvolliten Balmengruppen,, ſondern dieſe find 
derartig mit Oliven, Orangen, Granaten u. ſ. w. untermiſcht, daß 
gerade dieſe Vermiſchung des Grünen ein weit reizenderes Bild bietet, 
als man es 5 zu ſehen gewohnt iſt. Die Expedition, unter den 
Schutz des italieniſchen Konſuls geſtellt, wurde in jeder Beziehung aufs 
Bereitwilligſte unterſtützt. So 
Kurz por Weihnachten 1878 trat fie die Reiſe nachdem Süden an obwohl 

die kaiſerlichen Geſchenke noch nicht eingetroffen waren. Se. Maj. der 
deutſche Kaiſer hatte nämilich * koſtbare Geſchenke der Expe⸗ 
dition zur Verfügung geſtellt, u. A. einen reichen Sonnenſchirm, ein 
koſtbares Schwert aus Solingen, Sammet⸗ und Seidenſtoffe, welche für 
den Sultan von Waddai beſtimmt waren. Wenn man Tripolis ver⸗ 
läßt und ſich nach dem Süden zu wendet, ſo paſſirt man etwa 
8 bis 10 Kilometer hindurch grüne Palmengärten, erreicht ſodann einen 
kleinen Quell, zur Raſt für einen oder zwei Tage geeignet, und gelangt 
endlich an die ſogenannten „Wüſten“. Es tft dieſe Zone ein ſchmaler 
Sandſtrich von 15—30 Kilometer. Von hier aus zieht ſich der eigent⸗ 
liche große Karawanenweg ins Innere des Landes hinein. Wenn man 
dieſe kleinen Dünen, die mit dem Namen „Wüſten“ bezeichnet werden, 
vergleicht mit jenen gewaltigen Dünen in der Lybiſchen Wüſte, welche 
eine Höhe von 400 bis 500 Fuß erreichen, ſo möchte man ſie kaum 
„Wüſten“ nennen. Man durchzieht fie in einem Tagemarſche. Sokna 
iſt eine der nördlichſten Qaſen. Südlich von Sokna wird der Horizont 
geſäumt von „ſchwarzen Bergen“. Die ſchwarze Oberfläche des Gebir⸗ 
es rührt davon her, daß die oberſte Schicht, meiſt Sandſtein und Kalk, 

ehr ſtark mit Eiſen imprägnirt iſt, welches im Lauf der Jahrhunderte 

oxydirt. Clektrizitätserſcheinungen treten hier ſehr auffällig zu Tage. 
Der Ort Sokna iſt befeſtigt und lag, als die Expedition dort ankam, 
De mit einem Nachbarort in Fehde. Der Kampf war aus den da⸗ 
elby herrſchenden merkwürdigen Eigenthumsverhältniſſen entſtanden. 

Der Grund und Boden hat nämlich dort zum größten Theil einen ganz 
anderen Eigentümer, als die darauf wachſenden Bäume. Solche Zu⸗ 
1 5 geben zu Streitigkeiten ſehr häufig Anlaß, und da Jedermann ſtets 
ewaffnet iſt, jo it von Streitigkeiten zu Thätlichkeiten nur eine Spanne. 

Das ſchwarze Gebirge, welches im Süden die Stadt Sokna umgiebt, ver⸗ 


flacht jich allmälig, und es tritt ſtatt deſſelben ein eigenthümliches 


Durcheinander von Felsblöcken hervor, 
bezeichnen laſſen. 5 8 
Nach 7 Tagemärſchen durch dies Felſenlabyrinth erreichte die Expe⸗ 
dition Sella, einen kleinen, auf einem Felſen belegenen Ort, an deſſen 
Fuße ſich Palmengärten hinziehen, durch welche ein ſchmaler Bach ſich 
schlängelt. Die Ankommenden n zuerſt nicht ſehr freundlich 
empfangen; bald ſedoch legte ſich das Mißtrauen der Bewohner. Für 
den Unternehmungsgeiſt dieſer Araber dürfte ſprechen, daß ſie 1866 
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die ſich ſchwerlich mit Namen 
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eine eigene Expedition auf Gemeindekoſten organiſirt haben, die zur 


Aufgabe hatte, das Land ſüdlich von Sella zu explorixen. Das Ne⸗ 
ſultar war das Auffinden einer Oaſe. Es gelang, in Sella die beſten 


Felemaffen hindurchziehend, erreichte die Expedition in ſechs Tagen die 
durchaus herrenloſe und unbewohnte Oaſe Abuleim. Dieſe Oaſe war 
äußerſt reich mit Palmen bewachſen; aber die Palmen hatten, zum 
Theil wenigſtens, da dieſelben nicht alljährlich befruchtet wurden, kern⸗ 
loſe Früchte; ſie wuchſen auch in einzelnen Gebüſchen, nicht in Stäm⸗ 
men. Die Safe ist deshalb nicht bewohnt, weil es daſelbſt kein Süß⸗ 
waſſer giebt. Von hier zog die Expedition oſtwärts und erreichte die 
Oaſe Dſchimmena, ebenfalls reich an Palmen und von den eigenthüm⸗ 
lichſten Felsformationen umgeben. Von hier kam ſie zu jener entſetz⸗ 
lichen Salandſcha, der einförmigſten Sandebene, auf welcher auch nicht 
der geringſte Halm exiſtirt; nichts als Kies und der Boden ſo glatt 
und vollkommen eben, daß ſich die ganze Welt daſelbſt zum Tanz ein 
Rendezvous geben könnte. Hierauf erreichte die Expedition An d⸗ 
ſchilah und Dſchalo von denen ſchon Herodot ſpricht. Von den 
Einwohnern wurde ſie ſehr unfreundlich empfangen, und wollten ihr 
dieſelben keine Lebensmittel verkaufen. Rohlfs ſelbſt erregte, als er 
allein durch die Straßen Dſchalo's ging. ſo ſehr die Wuth der Einge⸗ 
borenen, daß ſie mit Steinen hinter ihm her warfen. Der türkiſche 
Beamte ſuchte zwar dies Benehmen ſeiner Untergebenen wieder gut zu 
machen; aber er hatte nur 4 Polizeiſoldaten zu ſeiner Verfügung. Als 
die Leute nicht zu beruhigen waren, auch kein Führer daſelbſt zu er⸗ 
halten war, wurde beſchloſſen, nach Andſchilah zurückzukehren. Zu 
7 5 Zeit beſchloß Rohlfs, ſeinen Begleiter Dr. Stecker nach 
Benghaſi du ſchicken. Während dieſer mit der ganzen Karawane abzog, 
blieb Rohlfs ſelbſt in der ungaſtlichen Oaſe Andſchilah zurück. Nach und 
nach gelang es ihm, durch reiche Einkäufe beſſere Beziehungen herzuſtellen, 
ſo daß er in der letzten Zeit einigermaßen erträglich lebte, ſo weit dies 
bei einer Sonnenhitze bis 40 Grad möglich iſt. Die einzige, allerdings 
ehr intereſſante e beſtand darin, Sprachſtudien anzuſtellen. 
ie Andſchilahſprache iſt wohl das älteſte Idiom der Berberſprache. 
Ihren Hauptort Benghaſi nennen fie heut noch Berneik (Berenika). 
„Eines Tages kündigte Stecker an, daß der Paſchah von Benghaſi 
mit einer ſtarken Abtheilung kommen werde, um Rohlfs nach 
Benghaſi zürückzugeleiten. Mit dieſer Ehreneskorte, die Rohlfs wie 
im Triumph nach Benghaſi führte, wollte der 1 a bezwecken, 
daß bei dem bevorſtehenden Gouverneurswechſel Rohlfs für ihn ein 
gutes Wort einlege. In dieſer Abſicht täuſchte er ſich nicht. Bei 
einem Negierungsiweiel wechſeln up des alle Beamte, und unmittelbar 
nach der Ankunft in Benghaſi traf der neue Bürgermeiſter ein, mit 
dem gemeſſenen Befehle, der Expedition allen Vorſchub zu leiſten. Von 
dem deutſchen Botſchafter, Graf Hatzfeld, war auf das türkiſche Mini⸗ 


ührer zu engagiren, und noch ſtets in dem wirren Durcheinander der 
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ſterium ein Druck ausgeübt worden. Als Haupthinderniß der Reise 
nach Wadar hatte ſich die Sippe der ie ee las in den 
Oaſe des Jupiter Ammon ihren Hauptſitz haben. Der eine abe 
wußte denſelben begreiflich zu machen, daß ſeine Stellung gefährd 
ſei, wenn ſie noch länger Schwierigkeiten machten. Nach langem Unte 
handeln waren fie ſchließlich bereit, die Expedition nach Kufra, ja noch 
weiter zu geleiten. Zur größeren Sicherheit wurden drei der haupt“ 
ſächlichſten Chefs als Geiſſeln zurückbehalten. Die Reiſe ging aufe 
Beſte von Statten, und wurde nach den unglaublichſten Anſtrengunge 
durch die waſſorloſe Wüſte endlich Kufra erreicht, eine der herrlichſte 
Oaſen, deren Inſeln ſich als eine zuſammenhängende Kulturfläche gel 
ſentiren. Eigenthümer dieſer Oaſe ſind die Suyahs, welche zur Ze 
der Dattelernte, vom Norden hierherziehend, die ganze Oaſe bevöller, 
Von. hier erreichte die Expedition Wadai, wo ſich das Verhältniß mi 
den Bewohnern aufs Freundlichſte geitaltete. 
Insbeſondere hatte Rohlfs zu einem Scheich Babeko Zutrauie 
gefaßt und ſich für deſſen Schulden verbürgt. Derſelbe war ein gern 9% 
ſehener Gaſt, und als die Frage ventilirt wurde, wo die Chriſten 
füttern ſollten, fand Rohlfs es natürlich, nach Bosma zu ziehen, e 
abefo ſeine Hauptniederlaſſung hatte. Er verbürgte ſich für DI 
Sicherheit der Expedition gegen die Snuſſis. Aber nach und 10 
wurde offenbar, welchem Böſewicht man in die Hände gefallen. 
entſtand das Gerücht, daß Rohlfs die Geißeln hätte einſtecken la 
Der Unwille der Bewohner wurde rege gemacht: Sendungen mit bie 
turalien wurden zerſtört, Briefe zerriſſen. Eines Abends ſtürzten . 
Suyahs bewaffnet in das Lager und verlangten unter Drohunge 
Geld. In der folgenden Nacht wurde ein Keſſel geſtohlen; ſie fingen 
an, ſich der Kameele der Expedition zu bedienen. Als eines Morgen 
am 13. September, große Aufregung herrſchte, kam plötzlich ein Scheie 
zu Rohlfs herein und erklärte, daß er ihn retten wolle. Er wohne 
10 Kilometer ſüdöſtlich von dem Lagerplatz. und nach einigem Zurede 
willigte er ein, daß auch die übrigen Gefährten an der Rettung Th 
nahmen. In finfterer Nacht gelangte man nach manchen Verirrungen N 
wobei zum Unheil noch einer der Geldſäcke platzte, ſo daß die einzelnen 5 
Stüge zu Boden rollten und mühſam wieder aufgeſucht wurden, endlie 
in Sicherheit, während die Suvahs über das verlaſſene Lager herſielen. 
Kiſten und Kaſten zerſchlugen und die Juſtrumente zerbrachen. De, 
Verluſt der Inſtrumente bedingt die Umkehr, obwohl das eigentlich N 
Ziel, der Neiſe nicht erreicht war. Gleichwohl hat die Expedition en 
Gebiet feitgelegt, welches jo groß iſt wie Spanien. „Man kann wenig 
Base Nara dle oe Vortragende, „Naß mit der a | 
rforſchung eines großen Theiles der lybiſchen i 
zum Abſchluß gekommen iſt.“ 3 (Tribüne) 8 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Februar. 
| r. [ueber das Steuerweſenl entnehmen wir dem 
ſtädtiſchen Verwaltungsbericht Folgendes: Die Perſonenſtands⸗ 
Aufnahme ergab für das Jahr 1879/80: 62,124 Einwohner, 
h. 1126 mehr als bei der letzten Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1875 (60,998 E.); die vorjährige Perſonenſtands⸗Auf⸗ 
nahme hatte nur 59,851 Einwohner ergeben. Die Einſchätzung 
der Steuerpflichtigen erfolgte, wie in den Vorjahren, durch 
10 Einſchätzungskommiſſionen, und ergab folgendes Reſultat: 
Von den obigen 62,124 Einwohnern unterliegen der klaſſifizirten 
Einkommenſteuer 5096 (= 8,20 Proz.) (gegen 5187 im Vor⸗ 
jahr, alſo 91 weniger). Befreit von der Klaſſenſteuer ſind 
21,362 (= 34,39 Proz.), (gegen 18,884 pro 1878/79, alſo 
davon 13,462 wegen Jahreseinkommens unter 


12,135 Perſonen (gegen 12,257 pro 
5222 (gegen 


231431 M. (gegen 233,964 M. im Vorjahr), ſo find an 
[ꝑ᷑Rlaſſen⸗ und klaſſifizirter Einkommenſteuer 
zuſammen zu erheben 379,149 M. (gegen 384,818 M.), 
d. h. 6,78 pro Kopf der Bevölkerung nach Abzug der Mili⸗ 
tärperſonen (gegen 7,18 im Vorjahr). Die Zahl der Einzel⸗ 
euernden beträgt 4507, die der ſteuernden Haushaltungsvor⸗ 
ſtände 8993. Die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen haben bei der 
Einſchätzung pro 1879/80 dem Niedergang der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe möglichſt Rechnung getragen; trotzdem die Per⸗ 
onenſtands⸗Aufnahme ein Mehr von 2273 
Einwohnern nachweiſt, iſt das Klaſſenſteuer⸗ 
als 1877/78, und 
ebenso iſt 
Einkommenſteuer 


euernzahlende Bevölkerung hat um 2,84 
Prozent gegen das Vorjahr abgenommen. 
Hiernach mußte die Gemeinde - Einfommenjtener ein ähn⸗ 


ches Reſultat ergeben, da fie als Zuſchlag (von 100 Prozent 
in der 1. und 2. Stufe, von 110 Prozent in den übrigen 
Stufen ꝛc.) zu den vorgenanten Steuern erhoben wird. Für 
das Steuerjahr 1879/80 ergab die Veranlagung zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer den Betrag von 
355,081 M. gegen 363,943 M. pro 1878/79, al ſo 8862 
Mark weniger; das eingeſchätzte Geſammt⸗Einkommen hatte 
ſich von 18,201,014 pro 1878/79 auf 17,782,830 M. pro 
1879/80, d. h. alſo um 418,184 M. vermindert. Das Minus 
im Soll gegen das Vorjahr iſt hauptſächlich der Ermäßigung der 
kaiſerlichen Reichsbank⸗Hauptſtelle zuzuſchreiben. Der durch 
ſchnittliche Gemeinde⸗Einkommenſteuerbe⸗ 
trag ſtellt ſich auf 27 M. 13 Pf. gegen 27 M. 57 Pf. 
pro 1878/79, und das durchſchnittliche Einkommen eines 
Steuerpflichtigen auf 1358 Mark 71 Pf. gegen 1378 Mark 
pro 1878/79. Wenn die geſetzliche Exemption 
der Staats⸗ und Gemeindebeamten, der Lehrer, Geiſtlichen, 
Kirchendiener und Offiziere bei der Veranlagung zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer nicht beſtände, dann würde das 

oll pro 1879/80 um 96,247 M. höher ſein. Wie 
ſchon neulich mitgetheilt, tragen zu der obigen Summe von 
355,081 M. die Deutſchen 273,793 M., die Polen 
nur 81,288 M. bei. — Die Anzahl der Reklamationen gegen 
ie Staatsklaſſenſteuer betrug im Jahre 1878/79: 1458, wovon 
940 berückſichtigt, 548 abgewieſen wurden, die Anzahl der Re⸗ 
kurſe 145, wovon 72 berückſichtigt, 73 abgewieſen wurden; im 
Jahre 1879/80 gingen im Ganzen 1300 Reklamationen und 
134 Rekurſe ein. Die in Folge Reklamation der Staatsein- 
ommenſteuerzahler eingetretenen Ermäßigungen haben auch ohne 
eiteres bei der Kommunalſteuer Berückſichtigung gefunden. — 
Zur Grundſteuer waren für 1878/79 veranlagt 119 Grund⸗ 
tüde mit 329 M. Das Gebäudeſteuer⸗Soll betrug in 
Folge der Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung für die erſten 
drei Vierteljahre 1879/80 nur 120,946 M., für das letzte 
Vierteljahr 50,710 M., zuſammen 171,656 M. gegen 150,290 M. 
pro 1878/79, alſo 21,366 M. mehr; es ſtellt ſich die 
Bebäudeſteuer durch die Reviſion um 35 Proz. 
höher als bisher. — An Staatsſteuern wurden 
In der Stadt Poſen erhoben im Jahre 1878/79 
65,081 M. gegen 823,990 M. im Vorjahr, und zwar: an 
rund» und Gebäudeſteuer 154,510 M., an klaſſifizirter Ein⸗ 
Oinmenfteuer 223,862 M., an Gewerbeſteuer 93,579 M., an 
Jaſſenſeuer 139,834 M., an Stempelſteuer 161,299 M., an 
Iaaufteuer 91,997 M. Im erſten Semeſter des Steuerjahres 
15 9%80 wurden erhoben 449,423 M. Die Gemeinde⸗ 
0 bgaben ergaben im Jahre 1878/79: 614,512 M. 
Gegen 617,058 M. pro 1877/78); und zwar 341,161 M. an 
Wukommenſteuer, 229,039 M. an Schlachtſteuer, 4875 M. an 
ildpretſteuer, 6435 M. an Hundeſteuer, 33,000 M. an Ein: 
Nartierungelaſt (als Naturalleiſtung in Geld umgerechnet). 
Re Geſammtbetrag der Staats- und Ge⸗ 
Reindeſteuern belief ſich im Jahre 1878/79 auf 


479,593 gegen 1,441,048 M. pro 1877/78, alſo 38,545 M. 


. 


An Gemeindeſteuern wurden i. J. 1877/78 


| 
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erhoben 11,11 M. (gegen 11,15 M. i. J. 1877/78), an 
Staatsjteuegfen 15,54 M. (gegen 14,80 M. i. J. 1877/78) 
pro Kopf. — Welch bedeutende Mühe und Arbeit das Steuer⸗ 
einziehungsweſen verurſacht, geht daraus hervor, daß i. J. 1878/79 
die Anzahl der wegen Klaſſenſteuer⸗Rückſtände verfügten Mahnungen 
30,744 (davon in den 4 erſten Stufen 25,730), die Anzahl der 
aus gleichem Grunde verfügten Exekutionen 10,172 (davon in 
den 4 erſten Stufen 8541) betrug, und daß von den Exekutionen 
2182 fruchtlos vollſtreckt wurden (davon 2153 in den 4 erſten 
Stufen). Die Exekutoren erhielten im Etatsjahr 1878/79 vom 
Bureau zuſammen 13,971 Aufträge; Abpfändungen an Mobilien 
fanden 355 ſtatt, wovon in Folge Berichtigung des Steuerrück⸗ 
ſtandes und der Koſten 203 Steuerzahlern die Pfandſtücke frei⸗ 
gegeben wurden, wogegen 152 Rückſtände erſt durch Verauktio⸗ 
nirung zur Erledigung gelangen konnten. Nach vollſtreckter Exeku⸗ 
tion wurden 1564 Lohn⸗ und Miethsarreſte verfügt. Im Jahre 
1878/79 wurden ferner angeſtrengt 284 Prozeſſe; davon ſind 
erledigt 245, und zwar 19 zu Ungunſten der Gemeinde. Es hat 
ſich wie im Vorjahre herausgeſtellt, daß die Lohnarreſt-Ver⸗ 
fügungen und die daraus entſtandenen Prozeſſe faſt ausſchließlich 
gegen Arbeitgeber von Schuldnern der 1. und 2. Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufe gerichtet ſind, und daß die Koſten der Steuereinziehung bei 
dieſen Klaſſen in gar keinem Verhältniſſe zu dem Ertrage aus 
dieſen Steuerſtufen ſtehen. 

— [Der Oberlandesgerichts⸗Präſident 

v. Kunowskil iſt zur Erledigung dienſtlicher Angelegenheiten 
nach Schneidemühl und Jaſtrow gereiſt. 
r. Fran Modrzejewska trug bei der muſikaliſch⸗deklamatoriſchen 
Matinee, welche am Sonntage, wie ſchon mitgetheilt, im Bazar ſtatt⸗ 
ſtattfand, zwei Dichtungen vor, von denen beſonders Ujeſski's „Hagar 
in der Wüſte“ den lebhafteſten Beifall hervorrief. — Mittags fand zu 
Ehren der Künſtlerin in den Räumen des polniſchen adligen Caſinos 
(im Vordergebäude des polniſchen Theater⸗Grundſtücks) ein von dem 
Aufſichtsrath und der Direktion der polniſchen Theater-Geſellſchaft 
veranſtaltetes Diner ftatt. — Am Donnerstage wird Frau Modrze⸗ 
jewska in einer zweiten muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Matinee mitwirken. 
Aus Anlaß des Auftretens der Künſtlerin halten ſich genenmärtig hier 
zahlreiche polniſche Adlige aus der Provinz; Pojen und ſelbſt aus Weit: 
preußen auf. E 5 - 

A Der hieſige Handwerkerverein feierte am vorigen Sonn? 
abend in dem feſtlich geſchmückten großen Lambert'ſchen Saal ſein 
diesjähriges Stiftungsfeſt, zu dem ſich eine große Anzahl 
Feſttheilnehmer eingefunden hatte. Das Programm des Abends erlitt 
inſofern eine Veränderung, als des inzwiſchen angeſagten Zapfenſtreichs 
halber die MilitärsKapelle nicht zu Beginn des Feſtes erſcheinen konnte 
und deshalb die für den zweiten Theil des Abends in Ausſicht genom⸗ 
menen Produktionen aus dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Magie den 
Anfang bilden mußte. Den trefflichen Leiſtungen des Herrn Carl Klee⸗ 
mann auf dieſem Felde gelang es, ſehr bald einer heiteren Feſtſtim⸗ 
mung zum Durchbruch zu verhelfen, und als das Muſikorps des 2. 
Leib⸗Huſaren⸗Regiments um 9 Uhr erſchien, wetteiferte das exakte 
Spiel der überaus vollzähligen Kapelle mit den magiſchen Künſten in 
dem erfolgreichen Beſtreben, die fröhliche Stimmung auf ihrer Höhe zu 
erhalten. Dem Konzert ſchloß ſich ſodann ein ſolennes Tanzkränzchen 
an, das die Theilnehmer noch bis zum frühen Morgen vereinte. 

r. Die poluiſchen Bienenzüchter unſerer Provinz waren am 
Sonntage im hieſigen Hotel zum ſchwarzen Adler zu einer Verſamm⸗ 
lung zuſammengetreten, in welcher die Bildung eines „Zentral⸗ 
verein der Poſener Bienenzüchter“ beſchloſſen wurde. 
Bereits beſtehen in der Provinz 9 polniſche Bienenzüchter⸗Vereine; auch 
find ſchon die zwei erſten Nummern einer beſonderen Fach⸗Zeitſchrift, 
des „Pſzczelarz“ erſchienen. 2 5 g 

r. Verhaftet wurden hier am Freitage in der Wohnung eines 
ruſſiſchen Ueberläufers auf der Kl. Gerberſtraße zwei entſprungene 
ruſſiſche Verbrecher, welche keine Legitimation bei ſich führten, ſich im 
Beſitze verſchiedener Dietriche befanden und dringend verdächtig ſind, 
in Ruſſiſch-Polen fortgeſetzte Pferdediebſtähle verübt zu haben. 8 

1. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher am 16. d. M. bereits 
auf 4 Fuß 2 Zoll geſunken war, iſt in Folge des eingetretenen Thau⸗ 
und Regenwetters gegenwärtig in andauerndem Steigen und betrug 
heute Morgen bereits über 6 Fuß. 


r. Schwere ere e Bei einer Schlägerer zwiſchen 
Civil⸗ und Militärperſonen, welche Sonntag Abend auf der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße in der Nähe der Breitenſtraße ſtattfand, verſetzte ein Soldat 


einem Haushälter aus dem Hotel de Paris mit ſeinem Faſchinenmeſſer 
einen derartigen Hieb auf den Hinterkopf, daß der Haushälter zu⸗ 
ſammenbrach und nach dem Stadtlazareth gebracht werden mußte; an 
dem Aufkommen deſſelben wird gezweifelt. 

2 Liſſa, 19. Februar. [Telegraphenverkehr. Jahr⸗ 
markt. Für arme Konfirmanden. Theater.] Nach 
dem amtlichen Ausweiſe wurden auf dem hieſigen Telegraphenamte in 
der Stadt für das Inland 6217 und für das Ausland 230, zuſammen 
6447 Depefchen aufgegeben. Angekommen ſind hier inländiſche und 
auswärtige Depeſchen 7300 Stück. Für die bier aufgegebenen Tele⸗ 
gramme ſind vereinnahmt worden 5059 M. Auf dem Telegraphen⸗ 
amte auf unſerem Bahnhofe ſind 267 Telegramme aufgegeben und 
dafür 204 M. vereinnahmt worden. Angekommen ſind aus dem In⸗ 
und Auslande 66 Depeſchen. Das Bureau in der Stadt hat zwei 
Sekretäre, denen 8 Apparate zu Gebote ftehen. — Am 3. März d. J. 
findet hier wieder ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. Auf dem⸗ 
ſelben wird nach dem Tarif vom 30. Oktober 1875 folgendes Stand⸗ 
geld erhoben werden: a) für 1 Pferd, 1 Eſel oder 1 Stück Rindvieh 
15 Pfg., b) für 1 Schwein excl. Spanferkel 10 Pfg., c) für 1 Kalb, 
1 Schaf, 1 Hammel oder 1. Ziege 5 Pfennige, und d) für 
einen Wagen oder zweiräderigen Karren 20 Pfennige. Die 
ſtädtiſche Behörde hat dafür Sorge getragen, daß die den Markt 
beſuchenden Händler, Käufer und Verkäufer von Vieh und Pferden 
alle möglichen Bequemlichkeiten genießen. — In der hieſigen Kreuz⸗ 
kirchengemeinde werden für 32 arme Konfirmanden, darunter 15 
Waiſenkinder, von dem Paſtor prim. Herrn Petzold von den mildthä⸗ 
tigen Mitgliedern ſeiner Gemeinde Beiträge zur würdigen Bekleidung 
dieſer Kinder erbeten. Wo ſo viel arme Kinder mit Kleidern zu ver⸗ 
ſehen ſind, darf man mit Entgegennahme von Unterſtützungsbeiträgen 
nicht wähleriſch ſein, deshalb werden auch Kleidungsſtücke und ſonſt 
Geeignetes dankbar entgegengenommen. — Dem Pächter des Kaiſer⸗ 
hofs iſt es gelungen, wieder eine Theatergeſellſchaft zu bewegen, in 
dem Saale ſeines Etabliſſements einen Cykles von dramatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Am Sonntag ſoll die erſte Vorſtellung von 
„Hagſemanns Töchter“ ſtattfinden. Die Truppe hat bis jetzt in Gneſen 
geſpielt, ihr Direktor iſt Hr. F. Wittig. 

J Natel, 18. Februar. [Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen⸗ 
Verein. — Abiturientenprüfung.] In der geſtern im 
Hotel du Nord abgehaltenen erſten diesjährigen Generalverſammlung 
des Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins erſtattete der Vorſtand den Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das abgelaufene Jahr. Demſelben entnehmen wir 
Folgendes: Das Geſchäft während des verfloſſenen Jahres war etwas 
umfangreicher wie das des Vorjahres. Die Zahl der Mitglieder be 
trug ultimo Dezember 1878 373 und vermehrte ſich im Laufe des 
Jahres 1878 um 43, ſo daß der Verein am Jahresſchluſſe aus 416 
Mitgliedern beſtand. Der Reſervefonds wurde durch Abſchreibung 
vom Reingewinn um 384 M. vermehrt und beträgt jetzt 5994 M. 
Der Reingewinn pro 1879 beträgt 6906 M. und kommt eine Dizidende 


* 
— — — 8 
von 8} Prozent zur Vertheilung. Die Einnahme war 1,170,539 M 
ebenſoviel die Ausgabe, jo daß der Geſammt⸗Kaſſenumſatz 2,341,078 M. 
betrug. An Stelle der ausgeſchiedenen Ausſchußmitglieder Kaufleute 
W. Rudolph und Stengel ſowie Maurermeiſter Dohrmann wurden 
von der Verſammlung Fabrikbeſitzer Stagge, Kaufmann Guſtav Müller 
und Joſeph Biniakowski . — Zu der unter Vorſitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Dr. Polte aus Poſen abgehaltenen Abiturienten⸗ 
Prüfung hatten ſich 3 Primaner des hieſigen königl. Gymnaſiums 
gemeldet, welche ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhielten. 

I Inowrazlaw, 18. Febr. [Steuern. Abiturient en⸗ 
prüfung. Peſtalozziverein. Vom Amtsgericht. Sta⸗ 
tiſtiſches. Suppenanſtalt. RER: Inſpizirung.] 
In der hieſigen Stadt ſind pro 1879,80 folgende Steuern aufzubringen: 
Staats⸗Einkommenſteuer 14,742 M., Klaſſenſteuer 17,421 M., Ge⸗ 
werbeſteuer 9138 M. Grund: und Gebäudeſteuer 16,139 M., Kom⸗ 
munalſteuer 77,575 M., Kreiskommunalbeiträge 12,088 M., Schulgeld 
2643 M., Hundeſteuer 600 M.; hierzu treten 9470 M. Kirchenſteuer, jo 
daß ſich die Steuern auf 159,816.89 M. belaufen und auf den Kopf 
der Bevölkerung (9793) 16 Mark Steuern entfallen. — Am nächſten 
Freitag findet hierſelbſt am k. Gymnaſium unter dem Vorſitz des Prov.⸗ 
Schulraths Tſchackert die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt, der ſich 
4 Ober⸗Primaner unterziehen werden. — Am vorigen Sonnabend fand 
im Claring'ſchen Saale eine Verſammlung des hieſigen Peſtglozzi⸗ 
vereins ftatt. In derſelben wurde u. A. ein Schreiben des Prov.⸗ 
Lehrervereins zur Kenntniß gebracht, in welchem zur Gründung eines 
freien Lehrervereins angeregt wird. Die Verſammlung nahm die 
. eines derartigen Vereins in Ausſicht. Im Verein hielt 
ferner Lehrer Dickert einen Vortrag über die verſchiedenen Theorien 
der Erdbildung. — Der Gefangenen⸗Inſpektor Johns beim hieſigen 
königl. Amtsgericht iſt als Sekretär bei der königl. Staatsanwaltſchaft 
nach Poln. Liſſa und der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe Sonne⸗ 
mann in Bromberg an das hieſige Amtsgericht verſetzt worden. Die 
Auszahlung der Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗Gebühren geſchieht von 
jetzt ab nicht mehr durch die hieſige königl. Kreiskaſſe, ſondern im 
Bureau des erſten Gerichtsſchreibers am hieſigen Amtsgericht. — Die 
Bewegung der Bevölkerung der hieſigen Stadt erhellt aus folgenden 
Zahlen: Nach einer zum Zweck der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung im No⸗ 
vember 1879 vorgenommenen Zählung betrug die Einwohnerzahl in 
der hieſigen Stadt 9793 gegen 9261 im Jahre 1878. Dieſe Einwohner 
lebten in 1997 Haushaltungen, es kommen ſomit auf die Haushaltung 
durchſchnittlich 5 Perſonen. Den 523 Haushaltungen, welche ein Ein⸗ 
kommen über 3000 Mark haben, ſtehen 3942 Perſonen gegenüber, 
deren Einkommen noch nicht 410 Mark beträgt, und die deshalb 
klaſſenſteuerfrei ſind. Zugezogen find 1879 2366, abgezogen 1781 Per⸗ 
ſonen, mithin 585 Perſonen mehr zu: als abgezogen. Auf dem Stans 
desamt gelangten zur Eintragung 541 Geburten, 386 Sterbefälle, 90 
Eheſchließungen. — Zum Beſten der hieſigen Suppenanſtalt hat neuer⸗ 
dings eine Hauskollekte ſtattgefunden. Dieſelbe hat ein ſehr günſtiges 
Reſultat ergeben, ſo daß jetzt täglich 100 Kinder zu Mittag beköſtigt 
werden können. — Im hieſigen Handwerkerverein hielt am vorigen 
Sonntag Prof. v. Schlagintweit vor einem zahlreichen Auditorium 
einen Vortrag über den Himalaya. — In der vorigen Woche fand 
durch den Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Peine aus Poſen unter Aſſiſtenz 
des Ober⸗Zollinſpektors v. Kuczkowski eine Inſpizirung des hieſigen 
königl. Steueramts ſtatt. Er 

„Thorn, 19. Februar. [Petition gegen die Getreide⸗ 
zölle.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung beantragte D. 
Wolff, den Magiſtrat zu erſuchen, eine Petition an den Reichstag um 
Aufhebung der Getreidezölle zu richten und andere Städte zum Bei⸗ 
tritt aufzufordern. Der Antragſteller motivirte ſeinen Antrag mit den 
Nachtheilen, welche für die Stadt Thorn aus dem Getreidezoll er⸗ 
wachſen und welche bei längerer Dauer ſich noch erheblich zu ſteigern 
drohen. Abgeſehen davon, daß die Eiſenbahn die Geteidefuhren an 
Thorn vorüberführt, wodurch bereits zahlreiche Arbeiter brodlos wur⸗ 
den, haben die Zufuhren aus Polen faſt ganz aufgehört, und da der 
Landmann da, wo er verkauft, auch kauft, ſo leidet unter dem Weg⸗ 
bleiben dieſer Zufuhren die ganze Geſchäftswelt. Jetzt ſei vielleicht 
Ausſicht auf Erfolg einer Petition vorhanden, da es ſcheine, als ob 
auch in den agrariſchen Kreiſen die Erkenntniß begangener Irrthümer 
ſich Bahn breche. Nach kurzer Debatte wurde der Antrag Wolff an⸗ 


eee 
; Aus dem Gerichtsſaale. 


Eine in den Annalen der Kriminal ⸗Juſtiz glücklicherweiſe ſeltene 
Verirrung kam am 19. d. M. vor der Strafkammer des königlichen 
Landgerichts zu Stargardt zur Verhandlung. Der Arbeiter L. 
aus Treptow N. war angeklagt, mit einem Kinde in dem zarten 
Alter von vier Monaten () unzüchtige Handlungen vorgenommen und 
gleichzeitig dadurch eine ſchwere Körperverletzung deſſelben herbeigeführt 
zu baben. Der Angeklagte leugnete zwar, wurde aber des Verbrechens 
überführt und zu einer viehrjährigen Zuchthausſtrafe, ſowie vierjährigem 
Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Das Kind iſt die 
Tochter eines dem Angeklagten befreundet geweſenen Arbeiters. Der 
Angeklagte, ein bereits mehrfach beſtraftes Individuum, iſt ſelbſt Fa⸗ 
milienvater. Selbſtverſtändlich fand die gerichtliche Verhandlung bei 

eſchloſſenen Thüren ſtatt. 


„Wird bei der Ueberkrägung einer Arbeit an die Verzögerung der 
Arbeit die Zahlung einer Konventionalſtrafe geknüpft, 9 it 
nach SS 305—7 Th. 1 Tit. 5 Allg. Landrechts die Strafe verfallen, 
ſobald der Verpflichtete ſich einer Zögerung ſchuldig macht, und fie 
kann durch ſpätere Erfüllung nicht mehr abgewendet werden; hat je⸗ 
doch der Andere die nachherige Erfüllung ganz oder zum Theil ohne 
Vorbehalt angenommen, jo kann er auf die Konventionalſtrafe nicht 
ferner antragen. In Bezug auf dieſe Beſtimmungen hat das Reich s⸗ 
gericht, J. Hülfsſenat, durch Erkenntniß vom 12. Dezember 1879 
ausgeſprochen, daß derjenige, welcher einen Anſpruch auf Konventional⸗ 
ſtrafe erhebt, keinen anderen Nachweis, als den einer Zögerung in der 
Erfüllung zu führen braucht. Behauptet der Verpflichtete, daß die 
ſpätere Erfüllung vorbehaltlos angenommen worden, ſo hat er dies 
auch zu beweiſen. „Es iſt Sache des Verpflichteten, einzuwenden, daß 
der Andere das Recht auf die Konventionalſtrafe durch Erfüllungs⸗ 
annahme ohne Vorbehalt hinterher eingebüßt habe.“ - 

* Die Strafbeſtimmung des 8 354 des Strafgeſetzbuchs, 
wonach ein Poſtbeamter, welcher die der Poſt anvertrauten 
Briefe unterdrückt, mit Gefängnißſtraſe nicht unter drei Mo⸗ 


ee 


einem Erkenntniß des Reichs ⸗ 
ember 1879 — auch auf Korre⸗ 
nwendung. 


naten zu beſtrafen iſt, findet — na 
ae I. Strafſenats, vom 8. 
pondenzkarten und Poſtanweiſungen 


Landwirthſchaftliches. 


? Liſſa, 20. Februar. [Landes⸗Oekonomierath Leh⸗ 
mann .] Als die heutige Sitzung des landwirthſchaftlichen Ruſtikal⸗ 
vereins für Liſſa und Umgegend (über welche ich Ihnen morgen aus⸗ 
führlich berichte), eben geichlofien war und ſchon ein Theil der Vereins⸗ 
mitglieder ſich entfernt hatte, verbreitete ſich im Saale die Kunde von 
dem ſo unerwartet und früh eingetretenen Hinſcheiden des ſo weitbe⸗ 
kannten und allgemein verehrten Gründers dieſes Vereins, Landes⸗ 
Oekonomierath Lehmann auf Nitſche. Das allgemeinſte Bedauern über 
den ſo herben Verluſt, welchen durch dieſen Todesfall das landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereinsleben in unſerer Gegend erlitten hat, wurde mit dem 
Ausdrucke wahrſter Theilnahme geäußert. Ein eigenes Geſchick wollte 
es, daß der hochverdiente Begründer dieſes Vereins deſſen erſte Sitzung 
nicht mehr erleben ſollte und daß die Nachricht von ſeinem Hinſcheiden 
nach Beendigung der erſten Sitzung dieſer von ihm gegründeten Ver⸗ 
eins eintreffen mußte! Auch in der Stadt verbreitete ſich ſpäter die 
Kunde von dem betrübenden Ereigniſſe und erregte überall das tiefſte 
Mitgefühl. 

Für Roſenfreunde. Eine noch neue wenig bekannte Form von 
Roſen, die Pyramidenroſe, ſei hier erwähnt. Jede edle Roſe, 
vorzüglich Sorten mit aufrecht ſtehenden Blüthen, kann hierzu ver⸗ 
wandt werden. Man nimmt einjährige Sämlinge der Rosa can ina, 
pflanzt ſie zeitig im Frühjahr, und veredelt im Sommer in den Wur⸗ 
zelhals, gerade wie bei den Hochſtämmen, mittelſt okuliren. Der Wur⸗ 
zelhals iſt die Stelle zwiſchen Wurzel und Krone, die meiſt ohne Wur⸗ 
gie it, und die Verbindung zwiſchen ober⸗ und unterirdiſchen Thei⸗ 

en der Pflanze herſtellt. Bezieht man ſolche Roſen aus einer Roſen⸗ 
chule, oder verpflanzt man dieſelben, jo achte man darauf, daß die 
Veredlungsſtelle mit in die Erde kommt. Bei der Pflanzung ſchneidet 
man die Triebe auf ; ihrer Länge, circa 4—6 Augen ein. Im zweiten 
Jahre läßt man jeder Pflanze 4—5 Triebe, welche man auf gleiche 
Höhe, circa 1 bis 13 Fuß ſchneidet, und an den Spitzen pyramiden⸗ 
förmig an einen beigeſteckten Stab bindet. Man verſuche nur eine An⸗ 
zahl Büſche ſo zu pflanzen, daß man dazutreten kann, daß die Blumen 
den Kopf zu uns herauf ausſtrecken, und uns ihr lachendes Geſicht 
entgegen halten, es hat dies ſeinen eigenen Reiz. Schließlich ſei noch 
gejagt, daß der Pieis dieſer Pyramiden ⸗Roſen faſt halb jo hoch iſt, 
als der des hochſtämmigen Kronenbäumchens. Herr Zeydrich, Roſen⸗ 
züchter in Langenſalza in Thüringen, von dem dieſe Roſen auch zu be⸗ 
ziehen ſind, iſt bereit jede Auskunft hierüber zu ertheilen. 

Ein Fehler bei der Salzfütterung. Faſt allenthalben haben 
es die Landleute zur Gewohnheit, das für das Vieh beſtimmte Salz 
auf den Boden des Gefäßes zu ſtreuen, aus welchem das Rindvieh 
ſeine Getränke zu ſich genommen hat. Man will damit bekanntlich be: 
wecken, daß das Vieh rein ausleckt; allein man bedenkt nicht, daß 

urch dieſes Verfahren der Durſt der Thiere erſt gereizt wird, wenn 
man ihn befriedigt glaubt; denn das Salz wirkt bekanntlich austrock⸗ 
nend auf die Zunge, den Gaumen ꝛc. ein. Wenn man, wie es häufig 

eſchieht, den neuen Durſt ſofort durch Darreichung von Waſſer zu be⸗ 
friedigen ſucht, ſo nehmen die Thiere mehr Flüſſigkeit in ſich auf, als 
gut iſt; denn fie verlieren dann (was namentlich bei jungen Thieren 
zu beobachten iſt) ihre ſchöne Geſtalt, indem fie jadig oder bauchig 
werden, und überdies wird die Verdauung dadurch ſehr geſchwächt. 
Wenn man aber den durch die unpraktiſche Verabreichung des Salzes 
erzeugten Durſt nicht befriedigt, ſo iſt dies eine Thierquälerei, die 
ſich rächt. Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms veranlaßte 
wiederholt die Ausführung von Verſuchen, welche zum Reſultate 
hatten, daß Kühe von einer beſtimmten Futtermenge mehr Milch er⸗ 
zeugen, wenn man das Salz mit dem Trockenfutter vor der Tränke 
verabreichte, als dieſelben Milch gaben, wenn das Salz als Lecke in 
das Trinkgefäß gegeben wurde. f 

Mittel gegen das Faulen der Kartoffeln. Die aus dem Bo⸗ 
den genommenen Kartoffeln — kranke und re — werden eine 
halbe Stunde lang in mit aufgelöſtem Chlorkalk geſchwängertes Waſſer 
(im Verhältniß von 1 zu 100) und dann iv eine Auflöſung von Soda 
in Waſſer in gleichem Verhältniß gelegt. Sie werden dann in reinem 


Waſſer abgeſpült und an der Luft getrocknet und können ſonach, ohne 
Be zu faulen, auf dem Boden oder im Keller aufbewahrt werden. 
in ha 


es Kilogramm Soda genügt für 250 Kilogramm Kartoffeln. 


Briefkafen. 

u., Poſen. Der Kündigungstermin für Chambregarniften, welche 
immer nur von Monat zu Monat ein möblirtes Zimmer miethen, fällt, 
falls nicht eine anderweitige Verabredung getroffen oder ein beſonderer 
Kontrakt geſchloſſen iſt, nach hieſigem Ortsgebrauch auf den 15. des⸗ 
jenigen Monats, mit deſſen Ende der Miethsvertrag abläuft. 


Al Kr 9 2.16 
Merten I auf Bug — Erde 
5 Sonnabend, 
den 28. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Regierungsgebäude hierſelbſt, 
Zimmer 35, im 3. Geſchoß ein Ter⸗ 
min angeſetzt und können Anſchläge 
und Bedingungen vorher daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. Februar 1880. 


werde ich im Auktionslokal 
Gerichtsvollzieher hierſelbſt 
eine größere 


Der Bauführer. ꝛc., ferner Betten, Klei⸗ 
F. Harnisch. dungsſtücke und Haus⸗ 
5 a geräthſchaften 
Bekanntmachung. gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſterfſteigern. . 5 
ift zufolge Verfügung vom 70 Fe- Poſen, den 23. Februar 1880. 
bruar 1880 bei Nr. 4 woſelbſt die Nudtke, 


Genoſſenſchaftsfirma Gerichtsvollzieher. 


f hnhaft in Mannheim. zwi⸗ . . 1 | 
5 10 5 f Der; 5 hierfelbſt, im Saale des Gerichts⸗ 


gebäudes, Zimmer Nr. 4, vor Herrn 
Amtsrichter Waldmann verſteigert 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 25. Fe⸗ 
bruar d. J., Vorm. 10 1 

er 


Quantität 
verſchiedener Farben, Fir⸗ 
niſſe, Malergeräthſchaften 


— 6 — 

Breslau. Die damit beauftragten Polizeibeamten ſind allerdings 
befugt, zur Verbüßung einer Gefängnißſtrafe einen Arbeiter ſelbſt von 
der Arbeit weg zu verhaften; ſie haben nicht nöthig, den Arbeitgeber 
davon vorher zu benachrichtigen, da fie überhaupt ja nur mit dem zu 
Verhaftenden, nicht mit einer dritten Perſon zu thun haben. Der Ar⸗ 


beitgeber könnte für den ihm aus der Unterbrechung der Arbeit er⸗ 


wachſenden Schaden höchſtens den Arbeiter verantwortlich machen, der 
es gewußt hat, daß ihm eine Gefängnißſtrafe bevorſteht, und davon, 
daß er möglicherweiſe von der Arbeit weg verhaftet werden wird, ſeinen 
Arbeitgeber zuvor nicht unterrichtet hat. 

J. in S. Um uns in die Lage zu verſetzen, Ihnen bezüglich der 
Geltendmachung ihres Rechts eine ausführliche Auskunft und über⸗ 


haupt die erforderlichen Schritte anweiſen zu können, hätte es einer 


etwas detaillirteren Schilderung der Sachlage bedurft, insbeſondere in 
welchem Stadium ſich gegenwärtig das gegen Ihren Schuldner einge 
leitete Konkursverfahren befindet. Wir ſetzen im Uebrigen voraus, daß 
daſſelbe erſt nach dem 1. Oktober 1879, mit welchem Tage die neue 
deutſche Konkursordnung in Wirkſamkeit getreten ift, eingeleitet worden 
iſt. Damit Sie wegen Ihrer Forderung vollſtändige Befriedigung 
womöglich außerhalb des Konkursverfahrens erlangen, müßte dieſelbe 
die Qualität einer Maſſeforderung oder eines Anſpruchs 
aufabgeſonderte Befriedigung haben. Die Konkurs⸗ 
maſſe dient nach Inhalt des § 2 der neuen deutſchen Konkursord⸗ 
nung vom 10. Februar 1877 zur gemeinſchaftlichen Befriedigung aller 
perſönlichen Gläubiger, welche einen zur Zeit der Er⸗ 
öffnung des Verfahrens begründeten Vermögensanſpruch an 
den Gemeinſchuldner haben (die ſog. Konkurs gläubiger.) Ein 
Anſpruch auf n Befriedigung aus Gegenſtänden, welche zur 
Konkursmaſſe gehören, kann wie § 3 a. a. O. vorſchreibt, nur in den 
von dieſem Geſetze (der Konkursordnung) zugelaſſenen Fällen geltend 
gemacht werden. Die abgeſonderte Befriedigung erfolgt unabhängig 
vom Konkursverfahren. Auch ſoweit ein Gläubiger zu einer Auf⸗ 
rechnung (Kompenſation) beſugt iſt, braucht er gemäß § 46 a. a. O. 
ſeine Forderung im Konkursverfahren nicht geltend zu machen. Eine 
Befugniß auf abgeſonderte Befriedigung haben diejenigen Gläubiger, 
welchen an unbeweglichen Vermögensgegenſtänden des Gemein⸗ 
ſchuldners ein dingliches oder ſonſtiges Recht auf vorzugsweiſe 
Befriedigung aus denſelben zuſteht, oder diejenigen Gläubiger, welche 
an einer Forderung oder an einem anderen Vermögensrechte des Ge⸗ 
meinſchuldners ein Fauſtpfandrecht haben. — Aus der Kon⸗ 
kursmaſſe ſelbſt ſind die Maſſekoſten und Maſſeſchulden 
vorweg zu berichtigen. Maſſekoſten ſind: 1. die gerichtlichen 
Koſten für das gemeinſchaftliche Verfahren; 2. die Ausgabe für die 


Verwaltung, Berwerthung und Vertheilung der Mafie; 3. die dem 
Gemeinſchuldner und deſſen Familie bewilligte Unterſtützung. Maſſe⸗ 


ſchulden ſind: 1. die Anſprüche, welche aus Geſchäften oder Handlungen 
des Konkursverwalters entſtehen; 2. die Anſprüche aus zweiſeitigen 
Verträgen, deren Erfüllung zur Konkursmaſſe verlangt wird oder für 
die Zeit nach der Eröffnung des Verfahrens erfolgen muß; 3. die An⸗ 
ſprüche aus einer rechtloſen Bereicherung der Konkursmaſſe. — Die 
Maſſenanſprüche ruhen gewiſſermaßen als eine Laſt auf der Konkurs: 
maſſe; ſie ſind vorweg aus derſelben zu berichtigen. Die Anſprüche 
der Maſſegläubiger ſind nach Eröffnung des Verfahrens 
entſtandene Schulden des Gemeinſchuldners, welcher Eigenthümer der 
Konkursmaſſe bleibt und — ſoweit ſie etwa nicht im Konkurſe berich⸗ 
tigt werden — nach Aufhebung deſſelben gegen den Gemeinſchuldner 
verfolgbar. — Ihre Forderung gegen den Kridar ließe ſich dem 
erſten Anſcheine nach als ein Anſpruch aus eine rere ch t⸗ 


loſen Bereicherung unter Nr. 3 der Maſſeſchulden 
klaſſifiziren, indeſſen iſt für ſolche Anſprüche die Vorausſetzung, 


e Rechtsgrund und in die Maſſe 
d. h. nach Eröffnung des Konkursverfahrens gefloſſen iſt. Da 
aber insbeſondere die letztere Vorausſetzung in Beziehung auf die Ihnen 
zuſtehende Forderung nicht vorliegt, ſo würde ſich dieſelbe nur als eine 
der gewöhnlichen, nicht privilegirten Konkursforderungen aus Klaſſe 6 
der im § 54 a. a. O. aufgeſtellten Rangordnung qualifisiven. Um 
Ihre Forderung zu einem Konkursverfahren geltend zu machen, müßten 
ie dieſelbe bei dem nel Amtsgerichte — d. i. im vorliegenden 
Falle bei dem Amtsgericht, Abtheilung IV. zu Poſen — zum Konkurſe 
anmelden, und zwar innerhalb der vom Gericht öffentlich bek nnt ge⸗ 
Die Anmeldung hat die Angabe des Betrages 
ſowie des etwa beanſpruchten Vorrechts 
Gericht ſchriftlich eingereicht, oder zum 
Protokoll des Gerichtsſchreibers angebracht werden. Die urkundlichen 
Beweisſtücke oder eine Abſchrift derſelben ſind beizufügen. Zu dem 
gleichfalls in den Zeitungen publizirten e wer⸗ 
den darauf die angemeldeten Forderungen ihrem Betrage und ihrem 
Vorrechte nach einzeln erörtert. Der Gemeinſchuldner ſelbſt hat ſich 
über die Forderungen zu erklären. Auch diejenigen Forderungen, welche 
nach dem Ablauf der Anmeldefriſt angemeldet ſind, müſſen in dem 
Prüfungstermine geprüft werden, wenn weder der Verwalter noch ein 
Konkursgläubiger hiergegen Widerſpruch erhebt; andernfalls iſt auf Ko⸗ 
ſten der Säumigen ein beſonderer Prüfungstermin zu beſtimmen. 
Dies gilt auch analog für exſt nah dem Prüfungstermine 
gemeldete Forderungen. Den Gläubigern ſtreitig gebliebener For⸗ 
derungen bleibt es überlaſſen, die Feſtſtellung derſelben gegen die Be⸗ 
treitenden im Wege des Prozeſſes zu betreiben. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


daß ein fremder Werth ohn 


machten Anmeldefriſt. 
und des Grundes der Forderung, 
zu enthalten und kann bei dem 


Handelsregiſter⸗Einträge: 
In das Handelsregiſter wurde 
term Heutigen eingetragen: 

A. Z. 49 f 
rma „M. Blum“ in Mannheim. hörigech 
ffene Handelsgeſellſchaft errichtet Flächeninhalte von 2 Heft 
term 1. Januar l. J. 


57 verzeichnete, 


3 Ruülsheim, Kaufmann, wohn- Auseinanderſetzung im 
ft in Mannheim. 2. Alphons nothwendigen Subhaſtation 
plum, Kaufmann dahier und 3. 
braham Albert Lewysſohn aus 
oſen, Kaufmann und Fabrikant, 


Vormittags 11 Uhr, 


ſchen Letzterem und Bertha Blun 
unterm 17. l. M. dahier errichtete 
Ehevertrag beſtimmt, daß jeder 
Theil nur die Summe von 100 ME. 
in die ebeliche Gütergemeinſchaft ein⸗ 
wirft, alles übrige Vermögen aber 
als vorbehaltenes Sondergut von 
derſelben ausgeſchloſſen wird, nach 
Maßgabe der Landrechtſätze 1500 u. 
flgd. 

Mannheim, den 20. Februar 1880. 


Großh. Amtsgericht. 
Ullrich. 


Nirnbaum, den 18. Februar 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Gemeinde Raduſch, 
Kreis Birnbaum, belegene, im Grund⸗ 


werden. 


Verweiſung auf 
Konkursordnung 
bei der von 


ss 140, 
den 


trägt. 
Pyſen, den 16. Februar 1880. 
Der Konkursverwalter 


buche von Raduſch Band 2 Blatt 
dem Kaufmann 
Jakob Mendelsohn und ſeiner Ehe⸗ 
des Geſ. Reg. Bd. 3, frau Henriette geborene Strloh ge⸗ 
eGrundſtück, welches mit einem 
aren 71 franco ii. 
Die zur Aren 90 Quadratſtab und mit einem entgegen die ſtädtiſche Forſtverwal⸗ 


Beſtellungen auf 
1000 Stück 1 Mark excl. Emballage 


rmenzeichnung gleich berechtigten Reinerzrage von 5,28 Thaler der tung 
beilhaber ſind: 1. Moritz Blum, Grundſteuer unterliegt, ſoll behufs e 8 
im Wege derjund Laubholzpflanzen älterer Jahr⸗ 


gänge zu haben. 


den 20. April d. J., 


Bekanntmachung 


werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher ein Pianino öffent⸗ das Vermögen des Färbermeiſte 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns S. Neumann 
werden die Konkursgläubiger unter 
141 der 
achrichtigt, daß 
dem Amtsgerichte ge⸗ 
nehmigten Schlußvertheilung For⸗ 
derungen ohne Vorzugsrecht im Be⸗ 
trage von 41.019,09 M. zu berück⸗ 
ſichtigen ſind und der verfügbare 
Maſſenbeſtand 5026 M. 03 Pf. bee 


Birnbaum, den 17. Februar 1880. heſtimmt. 


Kreis Birnbaum, belegene im Grund⸗ 
buche von Altzattum Band Blatt 
3 verzeichnete, dem Kaufmann Mon- 
del Jakob und ſeiner gütergemein⸗ - 


Ludwig Manheimer. ſchaftlichen Ehefrau Sara geb. Bloch 


k. 67 0 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 14. 1 en 1 1880 wurden angemeldet: 
ufgebote. 

Häushälter Eduard Albrecht mit Erneſtine Song Disponent 
Edwin Flemming mit Charlotte Jaskulska, Arbeiter Mathäus Saane 
wiak mit Marie Demel. 0 

Eheſchließungen. 


Hautboiſt Paul Bartſch mit Ottilie Geib, Schloſſer Philipp Michels 
mit Juliana Tietz, Schneider Kaufmann Stolz mit Julie Katz, Arbei⸗ 
ter Andreas Kozlowski mit der geſchiedenen Frau Victoria Robakowska. 
geb. Nowicka. 

Geburten. 


Ein Sohn: Stabsarzt Dr. Julius Funck, Bodenmeiſter Albert 
Neßweber, Reg.⸗Hyp.⸗Kaſſen⸗Buchhalter L. Kretſchmer. Maurer Franz 
Skublinski, Arbeiter Valentin Grzeskowiak, unverehel. B., Glajermeifter 
Richard Ruß, Schneider Anton Wieczorek, unverehel. L., Kaufmann 
Eduard Weinhagen, Wirthſchafts⸗Inſpektor Stephan Szyperski, Gelb⸗ 
gießer Stanislaus Offierski, Kutſcher Peter Manczat, Schuhmacher⸗ 
meiſter Joſef Wolniak, Arbeiter Wilhelm Kuhn, Reg.⸗Bür.⸗Diätar Gu⸗ 
ſtav Rohleder, Conditoreibeſitzer Boleslaus Domagalski, Weichenſteller 
Auguft Preuß, Arbeiter Stanislaus Szymanski. — Eine Tochter: 
Wittwe K., Schutzmann Ignatz v. Rekowski, unverehel. E., unverehel. 
W., unverehel. H., unverehel. G., Kaufmann Karl Ribbeck, Schuh⸗ 
macher Johann Markiewicz. Schuhmacher Joſef Nowacki, Dachdecker 
Otto Riegel, Schuhmacher Martin Ruychlicki, Tiſchler Anton QOko⸗ 
niewski, Friſeur Hermann Schmidt, Schneider Max Olenderezyk, Ar⸗ 
beiter Foſeph Chmiel, Arbeiter Marcell Andrzejewski, Hautboiſt Carl 
Heinecke, Schmied Stanislaus Plazalski, Steindrucker Johann Bölken. 

Sterbefälle. 

Sergeant Otto Paul Oeſterreich 27 J., Gertrud Orwat 2 J. 
Kaufm. Friedrich Kaliſcher 65 J., Fleiſcherfrau Julie Kochowicz 58 J., 
Siegmund Kraska 3 J., Adolph Reichelt 8 J., unverehelichte Severina 

Jalewska 44 F., Schneidermeiſter Casper Oberski 847 J., Glaſer Ignatz 
Raſzinski 55 J. Maurer Ferdinand Schiller 31 J., Dienſtmädchen Pau⸗ 
line Kind 27 J., Hermann Witt 14 J., Nechnungs⸗Raths⸗Wittwe 
Amalie Jaeckel 66 J., Valentin Golibrocki 1 J., Schaffnerfrau Auguſte 
Schulz 42 J., unverehel. Hedwig Werlin 28 J. Arbeiter Joſeph Syp⸗ 
niewski 20 J., Schriftſetzer Johann Radziwilt 40 J., Poſtillonfrau 
Agnes Haaſe 33 J., Apothekereleve Zeno v. Jezierski 19% J., barmh. 
Schweſter Apollonia Ciemierska 33 I., Albert Dreyer 23 F. Marie 
Spychala 1 F., Eigenthümerfrau Marie Jablonowska 45 J., Peter No⸗ 
wach 7 F., Lehrer Johann Scholz 64 J., Arbeiter Johann Soltyſiak 
40 J., Wanda Korn 4 J. Haushälter Franz Breitſchwerdt 46 J., 
Richard Kretſchmer 7 T., Otto Triebwaſſer 75 M., Wladislaus Lenar⸗ 
towski 9 M. Anton Wieczorek 5 St., Clara Werner 6 M., Joſepha 
Nowacka 7 T., Peter Schneider 9 M., Louiſe Panier 8 M., Leo Pau⸗ 
lus 8 M., Carl Reiche 5 M. 


Sprechſaal. 
Zur Herbergsangelegenheit für Handwerker. 


Gegen 12 Uhr Nachts, mit dem aus Breslau kommenden Zuge, 
kam Dienſtags ein Handwerksgeſelle hier an. Seine erſte Frage war 
nach einer Herberge, dieſe ſind jedoch zu der angegebenen Stunde ge⸗ 
ſchloſſen und werden nicht mehr geöffnet. Er frug in dem berliner 
Thor bei der Wache an, ob er nicht dort übernachten könnte, der Wach⸗ 
habende erwiederte jedoch, daß dies nicht erlaubt ſei. Die Nachtwächter 
die er frug, ſagten ihm, er müßte nach der Polizeiwache gehen; dort 
frug er ebenfalls an, ob er dableiben könnte, worauf ihm erwiedert 
wurde, er müßte durch einen Nachtwächter arretirt werden, ſonſt dürfte 
man ihn auch dort nicht dabehalten. Ebenſo erging es ihm auf der 
Hauptwache. Er mußte ſomit die Nacht trotz der Kälte im Freien zu⸗ 
bringen, obgleich er Geld zur Kg aan der Schlafſtelle hatte. Vor 
Kälte zitternd ging er um 4 Uhr Morgens nach dem Bahnhofe zurück. 
Dort iſt es aber auch nicht erlaubt, längere Zeit zu bleiben, wenn man 
kein Billet gelöſt hat. Sollte ſich ſolchen Umſtänden nicht abhelfen 
lafien ? Ein hieſiger Handwerker. 
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Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Grabgitter in Guß⸗ und Schmiedeeiſen 


ſowie Proben in großer Auswahl vorhanden, 
empfiehlt mit kompletter Aufftellung. 
Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


gehörige Waſſerſtück, welches mit 
einem Flächen mnbalte von 2 Hektaren 
84 Aren 20 Quadratſtab und mit 
einem Reinertrage en 0,37 Thlr. 
der Grundſteuer unterliegt, ſoll be⸗ 
hufs Auseinanderſetzung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


am 20. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


hierſelbſt, im Saale des Gerichtsge⸗ 
bäudes, Zimmer Nr. 


einjährioe Kiefernpflanzen 


Bahnhof Guben, nimmt 


Heidekrug bei Guben. 
ch ſind daſelbſt edele Nadel⸗ 


Au 


Guben, den 30. Januar 1880. 
Der Magiſtrat. 


Am 25. Februar er., 
Vorm. 10 Uhr, 


lich gegen gleich baare Zahlung Eruſt Feiſt zu Bentſchen it der 
verſteigern. Vergleichstermin auf 


Boten, den 23. Februar 1880. 
Hohenſee, 
Gerichtsvollzieher. 


den 4. März 1880, 


Vorm. 9 Uhr, 


Königl. Amtsgericht. Bentichen, d. 17. Febr. 1880 


Das in der Gemeinde Altzattum, 
| Seradella 


hat noch 50 Ctr. abzugeben 
R. Dohne, 


Lawice — Poſen. 


4, vor Herrn 
Amtsrichter Waldmann verſteigert 
werden. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren Über 
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Preussische Central -Dodencredit 
Actiengesellschalt, 


Gegen eine Jahresrate von 4. Prozent 
(Tilgungsbeitrag mit / Prozent und Verwaltungs⸗ 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in 
gewiſſem Umfange erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 


Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 25. Februar 1880, Nachmittags 
4 Uhr. 
Gegeuſlände der Berathung: 
. Entlaftung der Servis⸗Rechnung pro 1878 79. 
Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines eiſernen Dachwerks 
| für den dritten Gasbehälter der Gasanitalt. ö 
3. Betreffend die Ausgleichung der Differenzen mit dem Theaterdirektor 
| Groſſe und die Beberlafſung des Stadttheaters an denſelben für die 
nächſte Winterſaiſon. 


De 


| 4. Feititellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1880/81. ; dont g R # 
| 5. Feſtſtellung des Etats für die Siranfenhaus = Verwaltung pro bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch die unter 
| R Sen. e ei zeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags-For- 
. ellung ats für die Hospital⸗Verwaltung pr 81. 5 5 
7. une des Etats für die Waffenpflege pro 1880 81. mulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere 
8. Sertelung be er für bie Souilenfiftung Bro 2 81. Auskunft ertheilt wird. 
2 ü N 7 { en pro 
W. n 19 88 Poſen, den 24. Februar 1880. 
= Fan Per zum = je ine er 1880/81. 4 
Feſtſtellung des Etats für den Theater⸗Fonds pro 
12. Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1980081 Hirschfeld & Woll. 


13. Feſtſtellung des Etats für die Waſſerwerke pro 
14. Feſtſtellung des Etats für die Sparkaſſe pro 1880/81. 
15. Seititellung des Etats für Das Sid eon den 1850/81. 

) ee des Etats für die Stadtſchulden⸗Verwaltung pro 

4 1 

Feſtſtellung des Etats für das ſtädtiſche Turnweſen pro 1880,81. 
Feſtſtellung des Etats für die Nealſchule pro 1880/81. 
N an des Etats für die Mittelſchule pro 1880/81. 

* 


Original-Breitsäemaschinen 


. Feititellung des Etats für die Bürgerſchule pro 1880/81. 

Feſtſtellung des Etats für die Fortbildungsſchule pro 1880/81. 
„Feſtſtellung des Etats für die I. Stadtſchule pro 1880/81. 
eititellung des Etats für die II. Stadtſchule pro 1880,81. 


18 

19 

21 

22 
| 23. 8 je I 
f 2 Feſtſtellung des Etats für die III. Stadtſchule pro 1880/81. 
| > 

27 


ſtſtellung des Etats für die IV. Stadtſchule pro 1880/81. 
„Jeſtſtellung des Kämmerei⸗Etats pro 1880,81. a 
ntrag des Eigenthümers Julius Glückſtein auf Abänderung einer ; ihres bewährten Syſtems, ſowie 1 
auf jeinem| einpferdige Klee- und Universalsäemaschiuen 


empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eiſengießerei und 


Maſchinenfabrik von 
E. Drewitz, 


Verfügung des Magiſtrats betreffend den Abbruch eines 
Ladengrundſtücke Markt Nr. 4 aufgeführten Oberbaues. 
28. Perſönliche Angelegenheiten. 


| a u aa weh na ee REN 
| Au Grund des § 26 des Gen.⸗Geſ. vom 4. Juli 1868 veröffentlichen 
* 


hiermit unſere 8 Thorn. 
B 1 Jan ce Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. 
| nach dem Abſchluſſe vom 31. Dezember 1879. emo Viehwaagen u. Dezi- 
Kaſſenbeſt 4 rom 40 P. Aufgen 9 7 mal: Waagen, feuer⸗ 
and 2M. Au om 

| Ausitehende Forde⸗ Sarlehne gegen u.diebesfichere Kaſſen⸗ 
nenen 8925. — weiter bistonfire RN ſchränke u. Kaſſetten, 
3 e an, Letztere auch zum Ein⸗ 
Privaten 97,985 = 85 mauern, empfiehlt die 


Aue fir She Eiſenhandlung von 


een . lit 2491 = 99 ⸗ 
inlagen der Mit⸗ 
le 5. 0 1 wski, Schuhmacherſtraße 17. 
uszu e Di⸗ 7 
biderbenantbeile 3319 44 „ Ötto’s neuer Gasmotor 
Reſervefonds „ 3220 = 93 = 7 von + bis 20 Pferdekraft 
Antieipando Zin⸗ f NY (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
ſen pro 1880... 1179» 51 ® ne wird für die Provinzen Poſen, 
Verwaltungskoſten 1839 63. — \ Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ 


Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 


152,907 M. 66 Pf. 152,907 M. 66 Pf. 

Anmerkung: Die Einlagen der Mitglieder ſind von uns beliehen 

mit 2243 M. Beh 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1879 87. 

Im Jahre 1879 find neu hinzugetreten 8 


. rn. 
ne,, unten rer 8 
Mitglieder. Es gehören alſo zum Vereine noch 87. 8 in der Stadt R be⸗ i R 
Grätz, den 1. Januar 1880 en 2 it nene Derkeigerung 
: en Bd. 8 Seite 361 ein⸗ wo . . 
(rraetzer Disconto -resellschaft zu (raetz, Te ee Nomen A Ups 
(Eing. Gen.). ahnz und deſſen Ehefrau Emilie 2 f , 
5 geb. Ramm gehörige Grundstück werde ich auf dem Markte in Neu⸗ 
Der Vorſtand. welches mit einem Flächen Inhalte ſtadt a IB. RT 
A. H von 29 Aren 10 Quadratmeter der FU Mahagont⸗Kleiderſpind. 
Herzfeld. V. Greifenberg. R. Otto. 0 13 Bände Meyer's Konverſa⸗ 


Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
4,80 Mark und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerth von 3 
ark veranlagt iſt, ſoll im Zwangs⸗ 
verfahren 


den 23. Mürz d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 


tions⸗Lexikon (neueſte Auflage) 
egen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


1 55 
leſchen, den 22. Februar 1880. 
Sohr, 
Gerichts⸗Vollzieher. 
Salomon's 
Handelsschule 


Conservatorium der Musik in Berlin, 


214. Friedrichstrasse 214. 

Neuer Cursus: 7. April. Lehranstalt für Theorie, Composi- 
tion, Partiturspiel, Direction, Solo- uud Chorgesan (Kirchen-, Con- 
<ert-, Theatergesang), Italienisch dramatischer nterricht, Piano- 
‘fortespiel bis zur höchsten Stufe des Virtuosenthums, Orgel-, Violin-, 
Quartett- nnd Orchesterspiel. Klassen zur speziellen Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen. 


gegr. 1858, 
Opernschule. Berlin, Oranienstr. 101, 
Wohnung und Pension für Damen im Conservatorium. Pro- Beginn des neuen Semesters für 


Sramme gratis. 


\ Julius Stern, 


Königl. Professor und Musik- Director. gehellten oder noch ſtellenden 


Dr Kles Diät etif 00 N 9 eil anf alt ng ud Gerichtlich vereid. Bücherrevisor. 
Dresden⸗Antonſtadt, Bachſtra 


berei während der gewöhnlichen! Im unterzeichneten Verlage 
. Be 8. 
Aufnahme jederzeit. Zuverläſſige Heilung aller Krankheiten 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. erschien soeben 
Heinr. v. Treitschke 
der Verdauung, des Nervenſyſtems, der Sä ‚d 
Reſpirations⸗ und Unterleibsorgane ꝛc.— Ae Breite. = 


und sein Wort über unser Juden- 
Proſpecte gratis. — Näheres in Dr. Kles Schriften. 


thum. 
Eine Gegenschrift von 
Prof. Dr. Karl Fischer. 
Echt Leopoldshall⸗Staßfurter Kainit, ſowie alle 
anderen Kaliſalze, 
Chiliſalpeter Ia., Düngergyps, 


Preis 80 Pfg. 

Auf Grund einer wesentlich 
historischen Untersuchung werden 
in obiger Schrift die Ansichten 
reitschke’s zu widerlegen gesucht. 


EN Ä : g Gegen Franco - Einsendung des 
2 ochenmehle, ged ämpft und präparirt, fein gemahl en, des u. ar wird ) 3 8 in Briefmarken oder ar 
unmoniafalifche Euperyhosphate, io mie aue] MM 25. März d. J.,. |Hettuyzkung, riet site 


Vormittags um 11 Uhr, M. Gladbach und Leipzig. 


im Richterzimmer Nr. IL. öffentlich Emil Schellmanu Verlag. 
verkündet werden. — — 


Rogafen, am 29. Januar 1880. 12 rũ beet⸗ kuſter 
Königl. Amtsgericht. billig z. ga delt a 15, 


N anderen Düngemittel 8 
3 empfiehlt zur Frühjahrsdüngung unter Gehaltsgarantie billigſt 


S. Sternberg, Rawitsch. 
Zweiggeſchäft Koſchmin. 


4 


Wegen Geſchäfts Aufgabe 
gänzlicher Ausverkauf 


u en 


meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 
Cigaretten zu ſehr bikligen Preiſen. 


E. Heymann, 
Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 


Eine Brauerei 100009 drei u pier: 
in einer Kreisſtadt, in gutem Zu⸗ jährige Birkenpflanzen 
ſtande, mit frequentem Hotel, 30 für die diesjährige Früh⸗ 


Morgen Land und großem Garten,; 
iſt 5 5 günſtigen Senngungen zu jahrskultur hat abzugeben 
verkaufen. } das Forſtamt Gora bei 
1 5 unter J. K. 100 in der Jarotſchin 

xp. d. 8 n 

+ 2 in gut erhaltenes, vollſtändiges 
Ein Garten⸗Grundſtüch Drechslerwerkz 
für einen Gärtner wird hier zujüt billig zu verkaufen bei der Wwe. 
kaufen auch zu pachten geſucht. Adr. Kook in Wongrowitz. 
unter F. i. d. Exp. d. Poſ. Ztg. erb. Tarlatans 

Es wird ein Eichenwald geſucht, N R 
aus welchem die Rinde zu verkaufen uchen, 
iſt. Offerten werden erbeten bei Kragen, 
Bohn, Hotel Bromberg abzugeben. P oints 

— Mein bierjelbit. belege⸗ Ech a 5 8 

Hines Grundſtück, in wel⸗ . rpe ‚ 

nn chem an 30 Jahre Deitil: Fichu's 

ation, Schank und Re 5 
ſtauration betrieben wird, bin ich empfieblt 
Willens zu verkaufen. Reflectirende J. Munk 
wollen ſich melden bei 5 Esterk 
Meyer Lewin in Grätz. (Esterka), 


Ein Frundſtück, maſſiv, worin Markt 37. 


eine im Parterre gelegene und eine 
einſtöckige Wohnung, ſowie gute Woh⸗ 
nungen im Hintergebäude nebſt Hof 
und ſchönem Garten, ca. 1 Morgeg 0 | 
Wieſe, in Adelnau unweit vom Ringe g 42x 
9 e 2 für jeden 
andel geeignet, iſt aus freier Han Ein bei er 
unter vortheilhaften Bedingungen zu . eee. Me in wand Nite 
perkaufen. Anzahlung 3000 Mark. nuten eine wohlſchmeckende Suppe 
Uebrige Kaufſumme nach etlichen bereiten zu können, bieten die in 5 
Yabren- Näheres ertheilt Kaufmann Sorten vorhandenen und in den 
Joseph Oleslinskl in Adelnau.— meiften Delifatefien-, Colonialmaaren= 
Eine Schloſſerwerkſtelle und Droguen⸗Geſchäften vorräthigen 
N 4 ‚seondenfirten Suppen von Rudolf 
die durch mehr. Jahre in gut. Ein⸗ Scheller in Hildburghauſen. Es 
kommen u. ſtets lebh. im Gange w. empfehlen dieſelben in Tafeln à 25 
iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Pfg., je 6 Teller Suppe gebend: in 
erth. P. K. Gr. Gerberſtr. 49, 2 Tr. Poſen das auptdenok A. Gichowioz, | 
Gute Harzer ferner 8. Samter jr., in Samter 


Kanarienvögel, rn. — 
ſowie eine vollſtändige . Die große Baumſchule 
zur Hecke e Näh. 


in der Exp. Mon laisir 


Gute Wagenpferde, ein Paar Pr. in Carlowitz bei Breslau, 
Wallache, 6—7 und ein Paar Gold⸗ haberin der ſilbernen Staats⸗ 


Ins 
und 
füchſe, 5“, alle 5jährig, verkauft mehrerer anderer Ausſtellungs⸗Me⸗ 1 
Dom. Dziakın b. Green 185 daillen offerirt laut e bil⸗ 

Milchreiche, friſch⸗ Soeren and ld 

melkende 

ſtehen z. Verkauf 
Dominium Mur. Goslin. Bun u S Bäume, 
—  —— nn — 2 — aume, Spalierbäume, 

Dominium Karozewo bei Welnan atazien, ee e 

bat 10 Stück Maſtuieh und 


Sorten, Heckenpflanzen, jel⸗ 
2 hall. Bullen ; verfaufen. en 2 AM BEN Riesen, 0 
9 Stück theils tragende < ee 1 5 1 | 
a ; x , rasſa 
2jährige Pet wie ein ſchönen Dauernden Aafenplägen ie. 
2jähriger Bulle ſtehen zum] Garten und Forſtſchulen⸗Anlagen 
ſowie Wegebepflanzungen werden 


Verkauf auf Grabowiec bei 
Samter. y 


15 Stück halbfette 
Kühe Um mit den Waaren⸗ 


hat zum Verkauf Zlotnik⸗ beſtänden bis Ende März 
Nadrozuo bei Bahnhof gänzlich zu räumen, ver⸗ 
Pudewitz. kauſe ſämmtliche Artikel 
Af dem Dom intent Wronozyn unter dem Selbſtkoſten⸗ 
bei Pudewitz iſt ein größerer Poſten preiſe. 

Ihöner Jahnenkäſe, | Gleichzeitig bin ich geneigt, 
pro Ctr. 22 Mk., franco abzugeben ſofort mein Tapiſſerie⸗ 
Weißdornpfanzen Geſchäft im Ganzen zu 


kräftige 2jährige pro Mille 11 Mk. verkaufen. 


Fpargclplanen A. Schoeneich, 

2 ähr. ee Nest pro Mile 12 M. Friedrichsſtr. 30. 
N vd 5 Friſche Holſt. A 

einpflanzen n 4 e , 3D0 

auserleſene Sorten à Dod. 4 Mk. NB- Fur die geehrten Gäſte babe 

g de a e nme enger 

f iter Aufträ und ine zur blitzſchnel⸗ 

mint ei „ee Aufträge ſen Oeffnung der Austern angeſchafft. 

Kreuz a. d. Oſtbahn. 1 
A. Mörsig. 


K. Szulc, 
Breslauerſtraße 12. 
Dom. Dzialyn b. Gneſen ſu 
Sproffen, Sprolten, Iprolten, um mund en 00 Seid Aller 
0 bilfi der an a it E al 
e billiger. 
Heute 1 N Flundern. 5 Oferten . 


B. Gottschalk, Wronkerſtr. 24. r ee Reer  Daree 

Gummi u. Fiſchölaſen Ein kautionsfüh. Milch⸗ 

e . | N aſen 3 t ſucht Pachtungen zum 1. 

verſendet pr. Dip. brieflich, jo wie pa kt Nori. auch 1 or 

alles ne aus Gummi ſpäter. Offerten unter A. 7 88 
Albert Hirschmann, Hamburg. poſtlagernd Samotſchin. 
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Meg 22 


% 5 „ A 


Dampfkesselfabrik und Brückenbauanstalt 


Laurahütte 0.-S. 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Dampfkesseln aller Systeme 


bei Verwendung besten Materials von Borsig-, Königs- und Laurahütter Werken und Low- 
moor-Blechen über den Feuerstellen; Stutzen, Dom- und Feuerrohre werden auf das Sauberste 
und unter Garantie geschwelsst geliefert und letztere an den Stössen durch Umbörteln 
geflanscht ; 


Geschweissten Biecharbeiten jeder Art 


als: Ammonlak-, Seifen- und Windkesseln, Feuerrohren, Feuerbüohsen, Domen, Stutzen, 
Galloway-Rohren ete. unter Garantie und zu billigen Preisen; 
Eisernen Brücken und Ueberbauen 
für Eisenbahnen und Strassen, 
Gitterträgern und Transmissionen, 
Sohmiedeeisernen Dächern jeglicher Construction, 


Reservoiren 


. für Wasserleitungen, Zuckersiedereien, Brennereien etc. 
Kühlschiffen, Braupfannen, Farben- und Seifenkesseln ; 
Rohrleitungen aller Art, sowie Dampf- und Gas- Apparate für jegliche Zwecke, 
Gruben- und Kippwagen, erde mit und ohne Fangvorrichtung, sowie 
überhaupt 


geschweissten und genieteten Gegenständen aller Art. 
Grosses Lager von Kosselarmaturen. "WE 


RETTET! 
8 


BA 


SP 1 j. Mädchen, ev., beider Sprachen 
2 3000 Ctr. Geschlechts- mächtig, wird geſucht als Verkäuferin. 
Brennerei Kartoffeln 1 8 Zu erfr. F. Klein, Kanonenplatz 4. 
2 aut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), Iiir ein hiefines größeres 

; 4 ober gelbſleiſchi 5 ſowie Schwächezustände u. Frauen- Für ein hieſiges größeres 
3 nen en Wenn krankh.,auc) die vergweifeltften Falle Wein⸗ u. Colonial⸗Waaren⸗ 
den zu kaufen gefucht. Gütige O. heilt Peieflich mit ohe zr Ene Geſchäft wird zum I. April e. 
erten mit Preisangabe und nächſte Harmuth, Berlin, ee Gef chäf tsführer ge⸗ 


ahnſtation, wo ſie verladen wer⸗ ſt 6. Tausend Abreſſen ; ' 
den können, beliebe man unter Chiffre er 1118 e W ſucht. Derſelbe muß ſehr 


e e geblich len br. dee zur Einſicht. gute Empfehlungen haben, 
i Aitebahnialtlooe So alt ber 

e und Mnoflenfrei Laufe jeden a oh 5 8 1 75 ) 
Poſten gegen ſofortige Bezahlung Ff Bates und Weſchlechls⸗ 10 8 en mäch ig und an 
Alnelm Borinski aus Zabrze 0/8. Syphilis ante heilt auch brief, rege Thätigkeit gewöhnt fein. 
lich der in Oeſtr.⸗ Ungarn approbirte Gehalt nach Uebereinkommen, 


Tinige Damenmasken billig zu ver⸗ 
e eee 15, Dr. med. Karl Weis:, bei entſprechender Tüchtigkeit 
Breslau, Cru ! dauernde Stellung. Bewer⸗ 


Den Herren Fagdliebhabern mache 
Sanditr. 8 find per April Woh⸗ bungen nimmt unter L. B. 5 


die erge ame SRittheilung, daß ich 
am 1. April 1880 neben meiner 

nungen & 80, 120 u. 150 Thlr. zuſ die SyneHiti . ; 

pern e die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. 


Uhren -, Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Wenn Walliſchei 72 een, ee 
iſt ein Ball isch nebſt Wohnung Einen Lehrling 


7 a Werlſtatt eine 
Büchſeumacher⸗ | 
Be I = 1 1 
Bü en werde. 0 en \ 
Buüchſenmacher betreiben laſſ vom 1. April ab billig zu vermiethen. |jucht Böhmert, Klempnermeiſter in 
Näheres beim Wirth. Koiten. 


errichten und durch ein 
Hochachtungsvoll 
St. Adalbert 21 iſt vom 1. April Ein junger, unverheiratheter 


M. Mebus, 
Uhrmacher. Koſten. eine Wohn., Parterre, 2 Zim., Entrée Gärtner, beider Landesſprachen mäch⸗ 
Ornamente u. Küche f. 390 Mk. zu permiethen tig, jucht unter bescheidenen Anſprü⸗ 
für jeden Zweck, ſowie Gitter, 13 Friedrichsſtraße 13 Per arif nd 15 a Mag 
| Thore, Feuſter, Treppen, Wetter- iſt eine herrſchaftl. Wohnung in 1, Pikowski, Gärtner in Obrzycko 
fahnen, Dachſpitzen, Thurm und der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ Kr Saitter, zu richten x 
Grabkrenze nach jeder Zeichnung | miethen. 2 * __—— 
ferhigt in Schmiedeeifen sauber und |, Cine uc . Abril ein andes. 
eſchmackvoll N Stelleſuchenden aller Bran⸗ Eng. Offerten 5 25 Exp. d. Poſ. 


1 Schloſſermeiſter chen gewährt die ‚‚Dentiche| ; 
Stolpe, Sch ſſ ſter, S Itg. unter A. T. erbeten. 


Kl. Nitterſtraße 3, vorm. Hammer. e 1 . 
an, Damen in e e N Lea uud opne Kor Einen Lehrling dag 
ee A enen Zuſchneide⸗ Vermittlung. Man abonnirt mit guter Schulbildung, der eit 


durch Poſtanweiſung einmtl. : 
3 vil. reimt. e M. incl. a 11 a 
Fraucatur direkt beim Ver⸗ Sprache mä tig nehmen 
A in W. » N 
leger A. Froeſe, Berlin W., zum 1. April c. an 


8 Beis enter. zen Gebrüder Anderſch 
er Ein Vergolder en nis, ana, 


8 n. Elbing wird geſ. der womöglich junges Mädchen, aus anſtändiger 
Eine christliche junge Dame ſucht Schrift 10 8 graviren Ann Kane, welche die feine Küche, 
BR ee enſion unterſh J. Lindemann, Elbing, Brückſtr. 27. b A 155 15 N 7 55 
mäßigen Bedingungen nen Taufburichen ſücht iich verſteht, wird zur Stütze der 
Offerten S. W. 10 vol. Boien. Magnus Warschauer, Matt 70. Hausfrau auf's Land geſucht. Be⸗ 
3000 Mark r . jdingung: polniſche und deutſche 
Ein junger Mann, Sprache. Gehalt nach Uebereinkunft. 


werden auf 2 Jahre zu leihen geſ.ſder feine 4jähr. Lehrz. Weihn. 78 Offerten mit Beifügung von Zeug⸗ 


kunſt ſämmtlicher Garderobe u. Leib⸗ 


wäſche. Meldungen an I. Rath N 
Phre der Stadt. Honorar 20 M. 


e 15 M. 
Be" Leo v. Choinskl. 


F 
Ein Schüler d. höh. Schule f. 
U. bill. Penſion. St. Martin 29, 


Adr. 


5 


Ein tautionsfähiger 
Ziegelmeiſter, 
mit allen Oefen vertraut, ſucht 
Stellung. 1 poſtlagernd 

Von einem Kartoffel⸗Export⸗ ; 
Haus erſten Ranges in Stettin Am 21. d. M., 11 
wird ein tüchtiger Aufkäufer für entſchlief nach kurzen Leiden unſer Geld! Geld! 
Kartoffeln geſucht. 
H. 1115 a. an Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler, Stettin, einzureichen. 


Für ein Speditionsgeſchäft einer duard Devereux 
größeren 1 wird ein 
vertrauter junger ſin ſei ; jahre. 
e ge cht. An⸗ in ſeinem 42. Lebensjahre 
meldungen unter R. V. 1 
Exped. dieſer Zeitung. 


mit dieſem Fa 


Ein 


ſpektorſtelle. 
pedition erbeten. 

Für mein Colonialwagrengeſchäft 
ſuche ich einen jungen Mann und 
einen Lehrling; erſterer muß auch 
mit der einfachen Bu 
traut ſein. Joseph 


poſtlagernd. 


N AALEN SG BEER NE: 
3 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


Frau Hulda Pelteſohn 


iſt geſtorben. 


„Die Beerdigung derſelben findet 
Dienſtag den 24. Februar c. 
Vormittags 11 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus, Kanonenplatz Nr. 8, 


ſtatt. 


Poſen, den 23. Februar 1880. 


der iſtaeliliſchen Brüder⸗Gemeinde. 


In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. verſchied nach langen 
Leiden unſer verehrter Chef 


Herr Salomon Hamburger, 


Mitinhaber der Firma Zacharias Hamburger Söhne. 
Wir verlieren in dem Verblichenen einen liebevollen, durch 

große Herzensgüte ausgezeichneten Vorgeſetzten und werden ſein 

Andenken ſtets in Ehren halten. h 

Das Perſonal der Firma 


Zacharias Hamburger Söhne. 


Kinderfrauen, erfahr. Wirthin⸗ 
nen, Kindergärtnerin, gebildete 
Mädchen z. St. z. haben, Köchin 
u. Jungfern gend 

5 


Hauslehrer 
April. Gefl. Off. 
Exped. d. 


‚ mit guten Empfehlungen, 
zum 1. April c. En erſte . in der Aula der Realſchule: 


Offerten durch die Ex⸗ 


unter 


Ritterſtr. 7. 


Adreſſen sub 


tg. unter Nr. 100. 

Ci . W. ⸗ ktor, { 2 - 
St wünſcht pes 1. April als verh. |) I. I . E ir ef ee ee 
oder unv. Inſpektor eine Stelle. lz. u. Bltg. 

Offert. unter F. W. poſtlagernd 
Koscielec, Pakoſch. 
unverheiratheter Wirth: 
ſchaftsbeamter, Sohn eines frühes 
ren Gutsbeſitzers, neun Jahre beim 


chführung ver? 
Wollenberg, 

orn. 

Emm deuticher Landwirth, der lange] Eintrittskarten in der Reh⸗ a, Berlin. Schuhmachermſt. eng, 
Jahre ſelbſtſtändig gewirthſchaftet, in 
guten Wirthſchaften der Mark ge⸗ 
bildet iſt, gegenwärtig in Stellung, 
ſucht zum 1. April d. F. eine Ad⸗ 
miniſtration oder ähnliche Stellun 
W. 1. Klltten 0. 


r / ER RE RM Dei 
. 8 


Verein der Deutschen 
Tortſchritts partei. 


Freitag, den 27. Februar, 
Abends 8 Uhr, 
in Lambert's Saal: 
Vortrag des Abgeordneten 
Ludwig Löwe (Berlin) 
Gäſte willkommen. 


Herrn R. F. Danbin, Berlin, Neuen⸗ 
burgerſtraße 28. 

In Folge der vorzüglichen 
gieffamfert Ihres unübertreff⸗ 
lichen Magenbitters, fühle ich, 
daß mich derſelbe von einem 
ſchweren Unterleibsleiden voll⸗ 
ſtändig herſtellen wird. Eben⸗ 
ſo theile ich Ihnen mit, daß 
Ihr Magenbitter meiner Frau 
bei ihrem Leiden (Verſtopfung) 
ſehr gute Dienſte leiſtet. Ich 
wünſche, daß Ihr Magenbit⸗ 
ter inz keiner Familie fehlen 


möchte. 

Berlin, den 24. März 1879. 
Eruſt Ludwig, Obſthändler, 
Blumenthalſtr. 2. 

Echt zu haben iſt der R. F. 
Daubitz'ſche Magenbitter nur 
durch Vermittelung der Herten 
W. F. Meyer & Co. u. Emil 
Brumme in Poſen. 


Der Vorſtand 


Nachruf. 


Stadttheater. 


Dienſtag, den 24. Februar 18802 
= 2. Vorſtellung im 6. Abonnement. 
Verſpätet. Der Troubadour. 


Am 9. Februar er. verſchied in Große Oper in 4 Akten nach dem 
Radlowo am Herzſchlag der Rentier Italieniſchen von Verdi. 


Albert von Kryge ie Fung fran 5 18801 


Die Jun 
im 71. Lebensjahre, was allen Ver⸗ Ri gfrau ne 


dt Bek hiermi Orleans. | 
W and tenen weinen Tragödie in 6 Akten v. F. Schiller. 
Anna Karlinska. 


Die Direktion 
Eodesanzeige, iR B. Heilbronn's 
IL, 


Anders, 


Volksgarten » Theater. 
Dienſtag, den 24. Februar er.: 


lieber Kollege, der Schauſpieler und Groß it Geſang in Z Akten 
Regisseur, Seit Große Poſſe mit Geſang in 3 Ak 4 


. ,(6 Bildern). 
Die Direktion. B. Heilbronn. 
=. 


Auswärtige Familien) 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clotilde Jeck! 
Lieutenant Otto Schlüter in Gio N 
Frl. Marie Weber mit Königl. Ober 
gr 1 75 Eberts in Flogeln⸗ 
5 27712 . Bederkeſa. 

und Mitglieder des hie⸗ Verehelicht: 


Dr. Buchka mit A 
en Stadttheaters, Harlem in Roſtock⸗Schwerin. Lou 


Margarethe v. Lüttichau Ech, 
Gamig.— Dresden. Hr. Eugen Liebt 
mit Frl. Marie Voß in Guttſtadt⸗⸗ 
Königsberg. 5 
„Geboren: Ein Sohn: Hrn, 
3. Collignon in Charlottenbu 
Paſtor Hötzel in Buchwald. Hrn. 2. 
Brackmann in Wa de . 
Eine Tochter: Hrn. v. Schlink 
(Schloß Helmsdorf). Br v. Arnim 
des Herrn in ren Negier.U ie Freihen 
„ Iv. Reiswitz in Bergen. Major Gene 
Oberlehrer Dr. Krug: mann in Straßburg i. E. Apothele 
Das Aufblühen der Natur⸗ e e Her, 
wiſſenſchaften im ſechs⸗ mann Müller aus Berlin. Bern 
zehnten Jahrhundert. Frau Minca Herm, geb. Neume 


Aaturwiſſenſchaftlicher 
rein. 


Donnerſtag den 26. Februar, 
Abends 8 Uhr, 


Oeffentlicher Vortrag 


erw. 


fel d'ſchen Buchhandlung. 


Handwerker erein, eben 9 5 
dittwoch, 25. Februar: i 


l Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert 'ſchen Saal: 


9. 


Fr. Offerten sub E. M. nimmt die beendet, mit der Kolonial, Wein: u. niſſen unter Chiffre C. C. poftlagernd| z an Cdnlarkäm — 8 
&. dieſ. Ztg. entgegen. Eiſenbranche firm, beid. Landesſpr. Rolamin, Di u 7% Einen Lehrling, oricag Hund 8 . 
: 1 Für ein größeres Mühlen⸗ und mächtig, ſucht, geſt. auf gute Empf. mit den nöthigen Schulkenntniſſen des Herrn F.⸗Soc.⸗Secretair 0 


Fabrikgrundſtück mit Landwirthſchaft ſ. Pr. pr. 1. April anderw. Stell. 
wird eine erſte Oppotbef von 8 bis Gefl. Dfi. A. R. Schmiegel poftl. _ 
11,000 Thaler, womöglich für län Ein ordentliches Landmädchen, 1 
5 ge: Zeit, geſucht. Taxe 98.070 Jahre alt, vertraut mit verſchiedenen] 
art. Feuerkaſſe 54,470 Mk. „ Handarbeiten, welche Willens iſt fich| 
Geefl. Off. unter J. N. 4533 in der Hauswirthſchaft mehr zu 
beef. Rudolf Moſſe, Berlin SW. een der 5 ſucht Gul Unter; 
oi tützung der Hausfrau Stellung bei 
Geſchlechts⸗ Leiden einer höheren Herrſchaft. 
und Re u 85 G. S. poſtlagernd Obra. 
heile ich nach den neueſten Forſchun⸗ Zum 1. April oder 1. Juli ſuche 
gen der Wiſſenſchaft auch brieflich 5 Stellung. Gute Bm . 
chnell und ſicher; ebenſo Frauen⸗ niſſe ſtehen mir zur Seite und De 
rankheiten. geheime Schwächezu⸗ſich auch Tiſchler⸗ Böttcher- und 
Fol (Rervenzerrüttung, Impotenz, Pumpenarbeiten. Ohr. Blaschke, 
ollutionen 2c.). Auf Grund mei⸗ Stellmacher auf dem Dominium 
1 e Dobrzyca. 
xantire ſelbſt in den verzwerſeltſten Für mein Colo Ge⸗ 
illen Heilung und verzichte im ook en gros & on dotall uch 
kichtheilungsfalle auf jedes Honorar. ‘ L 0 
Ausführlichen Krankheitsbericht an einen Lehrling. 
Dr. med. Krug, Thal (Gotha). Aug. Meyerstein. kowo p. Wronke poſtl. 


p. Coſel O. S. 


Einige junge u. gut empfohlene 
Französinnen suchen Eng. d. Frl. 
Doering, Breslau, Klosterstr. 1 f. 


Eine gepr. erfahrene Er⸗ 
zieherin, mit den b. Zeugn. 
verſ., ſucht z. 1. April d. J. 
ein and. Engag. Gef. Off. 


Durch die 


verſehen, ſuche für mein Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft zum ſofortigen Antritt. 


Siegmund Leweks 
Wreſchen. 


U 
Mädchen, 
welche die Stickerei erlernen wollen, 
können ſich melden St. Martin 15 
im Hofe 2 Treppen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung. 
eute Vormittag 310 
Uhr erfolgte Geburt einer muntern 
Tochter wurden hoch erfreut. 


werd. erb. sub P. E. Ki-“ den, den Louis 2 icht 


und Frau. 
und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


2 


Fontane em den 

über:, N Berl eo! 
Die geſchichtliche Jagel 
Entwickelung des | 
oſtweſens. stnigl, ch chen 
ee 50 Pf. er Wien. Ge a Veri Ben 
Nach dem Vortrage findet Fran Schmidt, geb. Rarpmanm 


. 1 9 li . 9 8 { e R 
eine Vorſtands⸗Sitzung 905 m Ein a h u 
ſtatt. 


Bre 0, Berlin. 1 — 5 i 
— — — — erner a. Angern. 12 
R i Auguſt v. Eichmann aus Golberd" 
Ein Rittergutsbefher, ar Medzinalratb Dr. ch 
(ſchöner Beſitz von 2000 Morgen) Sohn Ernſt a. Waren 1. N na 
Sandıo.-Ofiz, wünſcht bald zu hei demi Jm D. Ir. Safe . 
rathen. Verm. erwünſcht. A. U. 15 chi Sekretär Dr. Herm. Groß * 
poſtlagernd Breslau bis 4. k. M. Hannover. N 


achlolger, 


